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Annahme der Pensionsversicherung
Langwierige Verhandlungen mit den Aktivisten . - Die Zähmung

der Widerspenstigen restloz gelungen .
Prag » 2t . Febcr . Aehniich wie zu Beginn

der Verhandlungen Uber die Pcnsionovcrsicherung
im Herbst , wo es zu einer eintägigen Minister -
krise der Herren Mayr - Harting und Spina kam ,

suchten die deutschen Regierungsparteien gestern
und heute auch im Senat mit aller Gewalt eine

künstliche Krisen st immuny zu erzeuge » ,
um vor ihren mährisch - schlesischen Wählern ,
denen sie eine verkrüppelte deutsche Landesstelle
in Brünn nach Haufe bringen , einigermaßen
gerechtfertigt dazustehen .

Ihre tschechischen Koalitionsgenosscn leisteten

ihnen dabei direkt liebevoll Beistand . Es er -

schienen also eine ganz ungewöhnliche Zahl von

Ministern mit U d r f. a I an der Spitze im Senat ,

lonferieiten hinter geschlossenen Türen stunden¬

lang mit den Aktivisten oder erwischten den einen

oder anderen von den einflußreicheren Landbünd -

lern und Klerikalen auch irgendwo in den Eon -

loirö bei den Rockschößeln und redeten ellenlang

aus ihn ein . Knrz , die deutsch - aktivistische » Sena -

toren müssen sich heute rein als der Nabel der

Republik vorgekommen fein . Selbstredend kann -

ten sie diesem Ansturm ja doch nicht widerstehe »
und ließen sich von ihren Forderungen Stück siir
Stück abringen . Aus der angekündigten gcson -
derten Erklärung der deutschen Aktivisten wurde

ein ganz harmloses Gerede , das sich auf Kvchlas

Formel von der „Gleichberechtigung aller

Staatsbürger " beruft und es im übrigen der

hohen Regierung flehentlich anheimstellt , halt doch

wieder einmal was zur Befriedigung der deut -

schcn Belange zu unternehmen ; Worte , wie man

sie seit Jahren schon zum Ueberdrnß kennt .

Bezüglich der Brünner deutschen Landes -

stelle sollen die Aktivisten die Zusicherung be -

kommen haben , daß für das TerritorialitätS -

Prinzip die Gerichtsbezirke maßgebend
sein solle » und daß man in der Durchführung -
Verordnung durch allerhand Verschiebungen siir

die Brünner deutsche Anstalt etwa 16 . 000 Ver¬

sicherte sichern will . Was daran wahr ist und

wie sich die Verhältnisse der Brünner Anstalt

gestalten werden , wird wohl erst nach dem Er -

scheinen der Dnrchsiihrnngsverordnnng abzn -

schätzen sein .
Nach den beiden Erklärungen der Sprecher

der Koalition Thor und Lutsch löste sich die

Spannung bald und der Senat konnte sich nach

Abstimmung der Pensionöversicherung wieder

ans vorläufig unbestimmte Zeit vertagen .

tV

In die politische Debatte griss Genosse

Rieß » er ein , unter - dessen klaren Worten die

paar Phrase » der Regierungserklärung in ein

förmliches Nichts zerflossen . Glänzend charak¬

terisierte er die Stimmung innerbalb der Koali -

tio », die schon fidel ist , daß sie überhaupt noch

lebt , deren Krise aber letzten Endes doch nicht

anders als letal enden kann , und legte an all

die unerwälmt gesaftenen Probleme deräloal » tkon

die unerbittliche Sonde sachlicher Kritik an » die

nachhaltigen Eindruck hervorrief .
C

Nach Eröffnung der Sitzung um 11 Uhr läßt dee

Vorsitzende über den gestern gestellte » Antrag der

tschechischen Genossen , daß svamek ; n der * or -

lagc im Plenum Stellung nehme , abstimmen .

Obwohl der Minister im Hanse anwesend ist .

lehnt die Mehrheit dennoch den Antrag ab .

Tann kommen die B e r i ch t e r st a t t c r

zum Schlußwort zur Pensionsversicherungs -
Vorlage daran . . . . . . .

Faöet ( Nat . - Dcnr ) gibt hiebe ! eine äußerst

borsichtig gedrechselte Erklärung über die

deutsche Landesstelle in Brünn

ab , die augenscheinlich an die Adresse der beut -

scheuKoalitionsvarteicn gerichtet ist : Es >ei die

Hoffnung berechtigt , daß eine Form gesunden

wird , welche verbürgt , daß die vermeintlich r . )

bedrohte Brünncr Landesstelle lebensfähig bleibe .

Tröstend versichert er . daß eine gro ß e Z ah l

bon Versicherten nicht alleL sei : das

sehe man an dem Beispiel der früheren Trost -

stauet Landesstelle , d>e trotz ihrer verhalt » s -

mäßig geringen Zahl von Versicherten sterzen -
well kleinere Verwaltungsausgaben hatte als die

Brünner Anstalten . . . . . . .
Die berühmte Resolution der Mehrhensstar -

teicn wegen eines

S' aatsbeitrcwes

Zur Einrechnnna der nicht versicherten Jahre

»rweist sich als eine ganz u n b e st i in m t e Auf -

fordernng an die Regierung , alle Möglichkeiten
zu erwägen , wie sich diese Frage eventuell auch
ohne oder nur mit einem geringen Staatsbei -
trag unter Heranziehung der Versicherte », der
Unternehmer und der Pcnsionsanstalt lösen lasse .

*

Die Abstimmung muß verschoben werden ,
weil die Koalitionsverhandtilngcn noch zu fei »
ncm Ergebnis gelangt sind . Es ivird daher die

voMifche Debatte
über die letzte Regierungserklärung fortgesetzt .

Genosse Habman Usch . Soz . - Tem. ) vermißt
in der Regierungserklärung jede konkrete For
mulierung , namentlich auch nur ein einzige »
Wort über daS »ationalpolitische Programm der

Regierungskoalition .
Die nun folgende Rede des Wen . Nicßner

bringen wir an anderer Stelle .
Brunar ( D. Rat . ) nennt die Rcgierungö

crkläruiig ein Spiel mit Worten und Phrasen
und erklärt , der Ministertvechsel sei ohne jedem
Einfluß aus die Politik . Die Minister seien nur

Exponenten ihrer Parteien ; lediglich die deutschen
Parteien bildete » eine rühmliche Ausnahme ,
denn sie seien treue Diener des Staates und

nährten sich bloß von H o f f » » n g e n
und B e r s p r e ch u n g c n.

Iesser ( d. Nat . - Soz . ) : Die Regierung geht
dem Hauptproblem , dem nationalen Problem ,
aus dem Wege . Der Standpunkt der Deutschen
fei eindeutig : Sie seien bereit , dem Staat gegen ^
über dieselbe Verantwortung z » übernehmen
iure die Tschechen , könnten diese Aufgabe aber

nur erfüllen, wenn sie diesen Staat »ichi als

Wirtsstaat , sondern als ihren e i g c » c n Staat

betrachten könnten . Tie heutige Politik der Tsche
chen ist gleichbedeutend mit dem Kamps gegen
eine gesunde Entwicklung ; sie verschließe » die

Augen vor dem Unabänderlichen der Zukunft .
Ehlumcclh ( Koni . ) bespricht die ' Auswüchse

des gegenwärtigen Regimes in der Slowakei . Als

er die „ Reformisten " angreist und ihnen vor -

wirst , sie hätten bloß die Kommunisten im Auge ,
gibt es lebhaste Auseinandersetzungen zwischen
tschechischen Genossen und einigen Kommunisten ,
wobei auch die Glocke des Vorsitzenden nicht viel

auszurichten vermag .
*

Auch jetzt sind die angekündigten Erklär » »

gen der Regierungsparteien noch nicht fertig ,
denn die Debatte N' ird erneu , unterbrochen . Erst

nach dreiviertel Stunden gelic » die Glocken das

Zeichen zum Wiederbeginn der Sitzung . Unter

großem Interesse des Hauses verliest nun der

tschechische Gcwerbeparteiler Tho < namens der

tschechischen Regierungsparteien eine Erklärung
zum Udr/ . al Exposee , die im Gegensatz z» der

analogen Erklärung im Abgeordnetenhaus aus
konkrete Probleme der nächsten Zeit eingeht :
allerdings eröffnet sie de » arbeitenden Schick, «

ten alles andere denn günstige Perspektiven .

Nach fast übertrieben freundliche » Worte » an

die „staaisbejahende " Opposition folgt das Arbeits

Programm : Kranlenverjicherung der Privatangc
stellten , staatliche AlterSunterstützungen ; selbst die

Revision des Gchalisgesetzes und der Systemisiernng
sowie eine Lösung der Altpensionislcnfrage wird vcr

sprachen . In Sachen der Schulreform sollen „keine
»ndiirchdachtc » Versuche zum Schaden der gegen
wältige » Generation " gemacht werden ; in Frage ,
kommen Distriktsbürgcrschnlen , Förderung des ge
werblichen ForlbitdungsschnlwcsenS und die Crrich -
tnng eines Landesschulrates für die Slowakei . Vom

Mieterschutz wird unverblümt gesagt , daß dieser
Rest der gebundenen Wirtschast endlich abgeschasst
werden müsse ; zur Abschwächung heißt es weiter
wie zum Hohn , daß dies nur a l l ni ä h l i ch gc
schehcn solle und „ unter Berücksichtigung der Posi
tum der wirtschaftlich schwachen Schichten " . Auf dem

Grundsatz des Zollschutzes der Landwirtschast und
der Urproduktion verharrt die Koalition ebenso wie

aus dein Schutz der Industricprodukle , soweit ein
solcher Schutz zur Erhaltung des wirtschaftlichen
Gleichgewichtes nötig sei ; immerhin wird tröstend
versprochen , daß man dabei auch aus die TenerungS
Verhältnisse und auf die Konkurrenzfähigkeit unse
res Exportcs Rücksicht nehmen werde . Ten Schluß
bilden Beschwerde » über die Zurücksetzung des
Senates .

. *

Dann besteigt Herr Lnksch ( B. d. L. ) , ficht -
lich im vollen Bewußtsein der Wichtigkeit der

Situation , die Rednertribüne , um für die dent

schcn Regierungsparteien gesondert eine Erklä -

rung abzugeben .

Tie gegenwärtige Regierung sei an die Erklä -

rnng Sikchlus vom Oktober 1926 gebunden , deren

Hauplpnnke Konsolidierung der öffentlichen Vcr

Hältnisse und Regelung des nationale » Zusammen
arbeitenS gewesen seien . Das S. rebe » nach allseiti
gcr nationaler Befriedigung habe in den beiden

Iabren aber noch nicht die wünschenswerten Fori
schritte gezeitigt . Es müsse Aufgabe jeder tschecho
sloiwififchcu Regierung sein , auch den Dentsche » gc
genüber „ Gleichberechtigung aller Staatsbürger
ohne Unterschied der Rasse , Sprache und Religion "
zu verwirkliche ». Die Aktivisten erwarten von der
neuen Regierung , daß das Werl der nationalen
Befriedigung nunmehr raschere Fortschritte
machen werde , und fordern die der deutschen Nation

gebührende Gleichberechtigung .

Tie Abstimmung über die Rcgiernngo -
erlliirnng , die von der Mehrheit natürlich zur
Kenntnis genommen wird , und über die Pen -
sionvversicherung , an der nicht das geringste ge -
ändert wird , leiten zum Schluß der Sitzung
über . In zweiter Lesung stimmen für die Pen -
sionoversicheriing alle Parteien mit Ausnahme
der Kommunisten . Angenommen werden fer -
ner die im Ausschnßbericht gedruckt vorliegenden
Resolutionen und jene bereits erwähnte über
den Staatsbeitrag .

Einmütig wird dann auch die vom Genossen
Dr . Heller angeregte gemeinsame Resolution
aller Klubborsitzenden angenommen , in der die

Regierung zu raschester Hilfeleistung für die von
der jetzigen Frosttatastrophe Bedrohten ansge -
fordert wird .

' Nächsie Sitzung wird schriftlich einberufen

werden . Ans ihrer Tagesordnung steht der

Handelsvertrag mit Frankreich .

Rumgs- llsmicka berät über NsiiAichlen ?
Prag , St . Fever . , - öente traten Sie Vertreter ver tschechischen Mctirlzeits -

Parteien z « einer Beratung in , Rbgeordnetenhano zusammen , « nd zwar die

Abgeordneten « ravüö , Dolanstv , Krarnür und Mlöoch . Auch ver Fürsorge -

minister Srürnet nahm an ven Beratungen teil , vir sortgescht Werve » solle » .

Wie vie Regicrnngsprcsse melvet , galten vie Beratungen ver Frage des nächsten

Arbeitsprogramms .
Die „ Prager Presse " schreibt , vasz im Zng der Verhandlungen auch vie

Frage veo Termins von R e « w a h t e u ventiliert worven sei , va die ab -

solute Klarheit in dieser Angelegenheit normalerweise die Richtschnur abgebe »

werde , welche Ausgaben ans dem reichen Programm der Koalitionssordernngen

hervorgezogen uio zur Durchführung gelangen sotten . Die „ Prager Presse "

betont anodrüetlich , das ; Vertreter der deutschen K o a l i t i n n s p a r t e i c n

und der slowakischen V o » ts P a r tze i l e r fehlten .

Nur zwei Stimmen Mehrheit
für Boineare .

Poris , 21 . Fever . Das heutige Amtsblatt

oeröfsmtlicht eine Berichtigung zu der Abstün >

l mindert sich durch Berichtigungen auf n u r

I ; w e i Stimme n.
t Heute tritt der Ministerrat zusammen , der

wahrscheinlich über die durch die dienstägige Ab¬

stimmung geschaffene politische Situation beraten

und ein Einvernehmen mit dem gesetzgebenden
dessen An -

der Antrag der

lu e aeme ' det . d e Regierung e ' ne Mehrheit von Sozialist s . h ^ ad ' a " » nicht mit der Regierüngs -

sechs Stimmen erzielte . Diese Mehrheit ver- j Novelle übereinstimmte .

» mim im Parlamente betreffend den soz' alistisch - Ausschuß der Kammer suchen tv ' rd ,

radikalen Antrag zur Gcrichtsreforin . bei welcher , trag zer Geri . htsr - fvrm gleichwie der

m s aeme ' det . dw Regierung ene Mehrheit von Sozialist s . h- Rad ' akrn nicht mit der

Sir Bafil Zahaross .
Bom Schnilrsenkelverkiinfer zum

Milliardär .

Po » Arthur Scchof .

Wer l ) oi den Namen Äasil Zaharoff schon
gehört oder gelesen ? Wer nicht gerade an uiib

mit der Börse ,zu tun hat , dem wird dieser
Name nicht bekannt oder doch . zumindest »ich .

geläufig sein .
Ford . Rothschild , Rockeieller . Morgan ,

das sind heute sehr bekannte Namen . Und jede .
Denkende Verbinder mit diesen Namen einen

Begriff . Wer aber ist Zahaross ? Da tonnte

man vor einigen Wochen in einem Stockholmer
Blatt lesen : „ Wenn der Mann ( Zaharoff ) ein

mal stirbt , wird sich etwas ganz Besonderes
zeigen : Ford . Rockcfeller . Rothschild und der

Herzog von Westminster werden plötzlich ihre
Kleinheit erkennen . Keiner von ihnen allen ist
auch nur annähernd so reich wie Zaharoff . "

Dieser Sir ist heute 75 Jahre alt und

lebt vornehmlich in Monte Carlo . In Athen
geboren , soll er mit 12 Jahren in Konstantia
nopel Schnürsenkel verkauft habe », bis er

schließlich — ob durch den Verkauf der Schnür -
senke ! oder durch andere „Goschäste " ist nicht
bekannt — einige Pfund Sterling jznsammen -
hatte . Dann kam Zaharoff durch einen Zufall
mit einem Vertreter der englischen Waffe »
sabrik „ Maxim " ( heute Bieters Armstrong ) ,;>i

samrncn , und im türkischen Kriegsmimstcriuin
hatie der Schnürsciikelhniidler „sowieso " . zu tun .
— was für einen Spionagedienst er für dieses
Ministem » » geleistet hat , konnte noch nicht er
inittelt werden —, es gelang ihm jedenfalls ,
den „ Marim " - Vertreter in das türkische
KriegSministerium hineinzubringen und bei

eiiiei » ganz großen Geschäft mit dabei . zu sein .
Zaharoff soll damals , kaum 20 Jahre alt , eine

Million Pfund Sterling „ verdient " habe » und

dann ganz plötzlich aus der Türkei uavschwun
den sein .

. Einige Jahre später ist er in Däncinark

und Algier und macht Apfclsinengcschäfte .
Tann geht er nach Paris . Hier bleibt er dre .

Jahre . Und schließlich findet man ihn in Lon

dvn . Wo ? All der Börse . Er ist der eifrigste
Beobachter und Käufer von Waffen und Mn

» iiionsaktien . Und wo Krieg ist . da blüht zwar
kein Weizen , aber das Geschäft des Herrn Za
haroff . Durch den spanisch - nmerikanischen » nd

durch den rnssisch - japanisch . n Krieg verdient

er Millionen über Millionen . Und fast noch
größere Profite als in diesen Kriegen macht
er während der Balkanmetzeleien . an denen

seine Agenten nicht ga « ^ unbeteiligt fein sol¬
len . Einen so „tüchtigen " Mann konnte no

türlich auch der König von England nicht über

sichen , und er gab dem Zaharoff , was des

Zaharofss ist : den Adel . Was für Rivsensum
mcn der neue Sir im Weltkrieg verdient hat ,
das ist nur auszurechnen , wenn man die Dini

denden der wichtigsten ivesteliropäischen Was
senfabrikcn zusaiilinenzählt und mehrmals
multipliziert , denn diese Wafsenfabriken waren

zur Zeit des Weltkrieges . zn einem sehr große »
Teil Sir Basil Zaharofss Besitz .

Trotz dieser Tatsachen sehen heute gewisse
Kreise in Zahaross lediglich den bestellten Sach -
tvaltcr englischen Kapitals und englischer In -
ieressen in Frantreich . Andere aber — und

deren Ansicht erscheint uns die richtige — sehen
in ihm einen selbständigen Finaii . zmann aller -

größten Formats .
Zaharoff ist in und durch England groß

lins reich geworden , das Land aber , in dem

er sich nach seinem Ausstieg eine entscheidende
wirtschaftliche Vormachtstellung erobern konnte ,

ist Frankreich . Und heute ist der englische Sir

französischer Staatsbürger .
Monte Carlo und seilte Spielbank siieo

das Eigentum Zaharofss , aber auch die Banque
de l ' Union Parisiennc und die Bank von

Frankreich ( deren Aktien er vor und im Zu -
saminenhang mit der Morganschen Franken -
Stabilisierung sehr billic - kaufte ) stehen unter

seinem Einfluß . Die Pariser Zeitung der

Tardieu , Klotz und Clämcnceau , das „ Echo
National " , wird von Zaljaro ' f finanziert und

tontrolliert . Aber das alles würde ihn noch ^
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nicht zu der Macht gemacht habe », die er heute
tatsächlich ist . Diese Macht wurde er erst da -
durch , bau er cS verstand , die Aktienmehrheiten
der wichtigsten Waffenfabrilen zu erwerben .
Leute stehen viele Hunderte von Äaffenfabri
i ' cu in der ganzen Well , vor allein die grasten
englischen Werke von PickeiS - Annstrong . unter

seiner Komtolle . Dann gehören ihn , eine ganze

Anzahl von Eisenbahnlinien in den verschie¬
densten Ländern .

Und als dieser stille und schlaue Grieche \
bemerkte , da st es für die kapitalistische Welt

noch bedeutendere Aktivposten gib ! als Was -
fcnfabriken und Eisenbahnlinien , als er be -

merkte , dast das Ocl , das Petroleum zu einem

entscheidenden Machtsaklar wird , da versäniiile
er keine Gelegenheit , billig und gut zu kaufen .
Die nordtnnerikanischc Standard - Oil Gruppe
weist ebenso gut wie die englisch - holländische
Rohal Dutsch Shell , dast Zaharofs einer ihrer

Lanptaktionärc ist . Und Sir Detcrding , der

Führer der Dutsch - Shell , versucht stets in Za -
haroffs Grinst zu sein uitd zu bleiben . Denn

dieser „ unbekannte " Grieche halt die „ Sociälö
Gönörale des Huiles de Pvtrole " und ihre
Banken mit vielen Hunderten von Millionen

französischer Franken fest in seiner Hand . Ist
Zaharoff heute auch nicht mehr der leitende

GvschäftSherr dieser Unternehmungen , sondern
nur noch der Vizepräsident , so laufen doch alle

Fäden zur Shell - und Standard - Gruppe durch

seine Hände . Wenn gcivisse Zeitungen bei Ver -

Handlungen zwischen der Shell und der Stand - 1
ard von „orientalischen Zwischenhändlern "
sprachen , dann war für Eingeweihte stets klar ,

dast Zaharoff mit von der Partie war . Und

er hatte gewist nichts dagegen einzuwenden ,
dast man ihn kurz als „orientalischen Zwischen¬
händler " abtat . Das klingt so nebensächlich und

wenig sagend . . . ; und es ist bekanntlich für
einen Finanzmann immer von Vorteil , ivcnn

sich die Presse nicht viel mit ihm beschäftigt .
Ohne das grelle Licht der Oeffcntlichkcit lassen

sich innerhalb der kapitalistischen Welt besser
und leichter Geschäfte machen —; und ganz be¬

sonders die Geschäfte , die Zaharoff liebt und

bei denen man , mit Hilfe geriebener Voosen -

agenten , das verdienen kann , was man verdie -

neu will . ES kommt hierbei stets daraus an ,

recht still und unbeachtet im Hintergrund zu

bleiben und seine Börfenleutc so arbeiten zu

lassen , dast im entscheidenden Augenblick nur

zuzugreifen ist . Und in diesem Börfenfpicl war

und ist Zaharoff Meister .

Die Behauptung der . streife , das ; Zaharoff

lediglich der Sachwalter grostbritannischen sta -

pitals ist , wird schon dadurch widerlegt , dast
es ja gerade ein Zaharosssches Unternehmen ,
die Banque de l ' Unio » Porasienne , war , die

den Einmarsch der Franzosen in das Nnhrge -
biet begünstigte und finanzierte . Indem man

Die wirtschaftlichen Triebkräfte für diesen Ein -

marsch kurz aufzeigt , d. h. indem man das

Eomit . - des Farges ( den französischen Eisen »
und Hüttentrnst ) als den Vater dieses Gedern »

tens benennt und benennen »tust , zeigt sich

klar , dast Zaharoff bczw . seine Bank auch hier ,
bei der französischen Schwerindustrie . Jnler -

essen ( Aktienpakete ) hat . Das Eoniitö des For -

gcs wiederum ist mit der Wall - Strect Nuin »

mer 23 — mit der Morgangruppc — bcrbun

den . Uno nicht nur bei der Morgangruppe ,
auch bei John Picrpout Morgan junior ist

Sir Vasil Zaharoff kein Unbekannter . Als der

Äuhrkricg seinem Ende zuging , da war es

Zaharoff . der , im Einverständnis mit der

französische » und englischen Hochfinanz , nach
den Bereinigten Staaten zu Morgan fuhr , um

die ersten Besprechungen über einen Repara¬
tionsplan einzuleiten und zu führen . Und

wenn sich heute »ordamerikanische und englische
Desinteressen nicht mehr so feindlich gegen¬

überstehe » wie vor Jahren , wenn Detcrding
gegenwärtig bereit ist . das „gestohlene " nisi
fische Petroleum . gemeinsam mit der Standard -

gruppe , zu kaufen und zu verwerten , so ist auch
das zu einem guten Teil das Werk Zaharoffs
und — Morgans .

Ob sich Sir Basti gegenwärtig in den vor -

nehmen Räumen des elegantesten Pariser Ho-
tels „ Georges V. " bewegt , vdcr ob er in sei -
nein Monte Carlo geblieben ist — wir missen ,

es nicht . Es ist auch gleichgültig . Doch im

„ Georges V. " wird man nicht versäumen , auch
Zaharoffs Interessen zu berücksichtigen . Es ist
zwar unsere Sache , die dort in Paris verhau -
dclt wird , unsere ureigene Sache , aber wir , die

Arbeiterschaft , wir sind für die Herrschaften
vom „ Georges V. " lediglich Objekt , Rohstoff
für Prositmacherei . Und Deutschland wird

über sei » Schicksal nur das erfahren , was die

„ Aiiscrwählten " , der Hohe . Bat der Sachvcr -
ständigen mitzuteilen für noiwendig hält . Es

ist doch eine herrliche Sache um die Abschaf¬
fung der Geheimdiplomatie . Alles wird öffent¬
lich , coro » ! publica verhandelt — bis auf das

wenige , das das Schicksal ganzer Völker cnt -

scheidet . Steht das zur Debatte , dann werden

die gntgepolstcrten Türen fest geschlossen » nd

sicher bewacht , und die Fenster müssen ja schon
wegen der Kälte geschlossen bleiben .

Ernste Regierungskrise im Reich .
Heute letzte Verhandlungen bei der Votkspartei .

Berlin , 21 . Feber . ( Eigenbericht . ) In den

Verhandlungen Uber die Umbildung der Regie¬
rung hat sich die Lage jejit nur noch mehr ver -
wirrt . Wegen des zweiten vollöparteilichen Mi -
nistero in Preußen kam man ans den Aus - j Annahme des

weg , den Veichswirtschaftsministrr C u r t i u o! lingt ihm das
von der Votkspartei als Verbindungsminister j in Prenflen und damit auch im Aeich als c n" d -

ohne PortefPiille in das preuhifche Kabiuett auf - ! g ii l t i g gescheitert zu betrachten . Für
zunehmen , damit das Zentrum » einen seiner drei diesen Fall mühte dann endgültig mit dem Aus
preußische » Minister aufgeben müsse . Ter Partei - bruch der bisher noch verhinderten Regierimgs
sichrer Strefemann war auch bereit , dieser ' krise gerechnet werden .

Lösung zuzustimmen , aber die beide » Fraktionen
der Volkspartei lehnten ab .

Für morgen ist der Borstand der Volks -
Partei einberufen , die Strefeman » erneut zur'

is Kompromisses bewegen will . Gc »
ao nicht , so sind die Verhandlungen

Massenversammlungen der Wiener
Vertrauensleute .

Wien , 21 . Fcbcr . ( Eigenbericht . ) Seilte
abends fand im Ottalringcr Arbcitcrhcim eine

massenhaft besuchte Versammlung der sozial «
demokratischen Vertrauensmänner Wiens statt ,
in der Otto Bauer ein ausführliches Referat
über die politische und wirtschaftliche Lage er

stattete . Er legte der Versamnilnng folgende
Beschlüsse vor :

Wir Wolken am Sonntag einen grofte » Auf¬
marsch des Schutzbundes ; dieser Aufmarsch soll
in dieser Zeit , da der Fascismiis uns provo -
ziert , zeigen , dah die Vorhut des Proletariats
wachsam und eine Macht ist , die sich nicht jeden
Tag herausfordern lägt , aber entschlossen
ist , dir Arbeiterklasse zu verteidi -

gen , wann immer die Fraktion de » Versuch

machen sollte , unö den demokratischen Kamps -
baden zu «ntreihen .

Zweitens schlagen wir ihnen vor , dah von

dieser Versammlung auö die ganze Arbeiterschaft
Wiens aufgefordert werde , an diesem Sonntag
alle gewaltsamen Zusammenstöße , die sinnlos
wären und nur Unheil anrichten könnten , zu
vcrmeiden und sich weder durch Provokationen
der Fascisten » och durch Tuminheiten der Po -
lizei verführen zu lasse ».

Auch Dr . Deuts eh mahnte , sich weder

durch Kommunisten noch durch Fascisten provo¬

zieren zu lasse», woraus die Versammlung ein¬

st i n , in i g die Ansführnngen der Referenten

zur Kenntnis nahm .

Für die Arbeltslo ' en .
Aktion der österreichische « Sozialdemokraten .

Wien , 21 . Feder . ( Eigenbericht . ) Die Sozial

dculokraten haben beute im Natioiialrat eine

dringliche Anfrage eingebracht , welche Mass¬

nahmen die Regierung zu ergreifen gedenke , um
die durch die außerordentlichen Verfalliiisse der
lebten Zeit auf die äußerste gesteigerte Notlage
der Arbeitslosen zu lindern . Dazu haben sie
überdies de » Antrag eingebracht , die Regierung
foll De zur Linderung der Not in das Budget
zwölf Millionen Schilling einstellen . Davon
olllen an ausgesteuerte Arbeitslose die letzte

Unterstützung weitergezahlt werden , den übrigen
Arbeitslosen der Zuschuß von fünf Schilling
wöchentlich gegeben werde » » nd den Gemeinden
außerhalb Wiens zur Lindern « » der Not zwei
Millionen Schilling gegeben werden . Die All -

frage stellte nnd die Anträge begründete der Ab -

geordnete Paul Richte r , der dir Not der Ar¬

beitslose » schildert und zum Schluß sagte , er
könnte angesichts der Untätigkeit der Regier « « «
in dieser allgemeine » Not darauf verweisen , daß
die Regierung keine andere » Sorgen habe als
die Arbeiter zn provozieren , indem sie die Heim -

wehre » unter ihren Schutz nimmt und man
könnte auch davon reden , daß die Regierung
Maffeiibefchlagnahmeit duldet , daß die Heim -
Ivehren mit Maschinengewehre » in unerhört
großer Zahl öffentlich auftrete ». Aber die Sozial -
demolrate » wollen diesmal nicht davon rede » ,
um der Regierung , und den Regierungsparteien
keine Ausrede zu gebe » , von etwas anderem z »
rede » als von der Not der Arbeitslosen . Er schloß
mit dem Worten : Boll in Not ! Nationalräte tuet
euere Pflicht ! Ter Minister für soziale Ver -

walinng antwortete st ' sorl in einer nichtssagen¬
den Rede , in der er erklärte , daß die Fürsorge in
solchen Notfälle » die Gemeinden treffen , ivorauf
Bürgermeister Z e i tz sofort feststellte , was alles
die Gemeinde Wien für die Arbeitslosen tut und
die Pslichl der Regierung betonte . Nach einer
längeren , ziemlich heftige » Debatte wurde der
sozialdemokratische Antrag dem sozialen Verival -
! » » gSansschnß zugewiesen , der sie morgen in
Beratnng ziehen »vird .

Die Flucht aus der SAle .
Bon Alb « rt Londres . 6

Neuer deutscher Verlag , Berlin .

Dieser Ort hat sich nicht verändert . Er ist
immer noch der Sanrtneiplatz dieser Hauptstadt
des Verbrechens .

Vielleicht hätte die Polizei begriffen , wenn

sie mich dort gvschen hätte .

Ich sah mich um . Niemand folgte mir . Ich

überschritt die faulende Holzbrücke .

Ich begab mich zu einem Chinesen . Er war

mir als Vermittler bezeichnet . Seine kleine Hütte
war ein Loch . Man spielte, rauchte , liebte und

vevstecklc sich odrt . Ich kam hin . um anszn -

reißen .
Ich drückte gegen die Tür . Sofort schlag :

ein Hund an , die Oelsiuizeln werden gelöscht,
Schatten verschwinden . Eine hinge , wirklich

ziemlich hübsche Chinesin kommt aus mich zn .
Man niutzie da ein bestimmtes Stichwort kennen .

Ich sagte es . Das Mädchen rief de » Besitzer .
Die ,Lichter gingen wieder au , die Schatten kehr -
len zurück , das Spiel begann wieder . Und ein

kleiner häßlicher Affe zeigte sich: „ Mein Mann . "

Ich komme wegen der „Schöneil " , sage ich.

Er zieht mich in die Stube für alles . Ein Herd

stand darin , ei » Vogelbauer , ei » Schraubstock ,
ein Liebeslager . Die Elniusi » war uns gefolgt
Sorgfältig schliefst er die Tin Verwundert de -

trachte ich die Frau nnd frage mich , was sie da¬

bei zu schassen hat . Der Einliefe versieht , lächelt
nutz legt einen Finger ans die Lippen , um mir

zn zeigen , daß das Mädchen verschwiegen ist. Sie

geht hinaus und bringt Tee . EntWt er Damra ? "
„ Was ist denn Datura ? "
„ Ja , sehen Tie , da « ist die Pflanze , die man

in Guyana aus Rache zu trinken gibt , ein an -

genehmes Getränk ! Was ? Ich drehe »teilte

Taschen mit und sage sofort : „Nederslnssig , ich

habe kein Geld bei mir . " Der Asse lächelt , das

hübsche kleine Weibchen auch , und alle beide

sagen sie: „ 2aIura nicht fiir dich . "
Der Tee ist gut . Beim WDorschei » des Oel

ttchtS scheint die Chinesin spitzbübisch . Sie wirft

mir Weilxliendlicke zu . Sie will ctivas Be -

stimmte ?.
„Wieviel , Herr , um zum Oyapoc . ; » kom¬

men ? "

„Dreitausend , zuzüglich zweihundert für
Lebensmittel und hundert Franken fiir mich.
Sechs Passagiere höchstens . "

„Ist be- r Fischer sicher ?"
„ Dafür garantiere ich . "
„ Ein Weißer ? "
„ Ein Schivarzor . Er heißt Akupa . Wenn

du aniiiuttiest , wird er » wegen zur gleichen
5iittt . de hier sein . "

„ Auf Morgen ! "
Die Chinesin will mich zurückhalten . Meine

Gedanken sind anderswo . Ich trete hinaus . Der

Pstid , aikf den ick, komme . ist schlainiuig . Im
Gehen zertrete ich Büffelschildtröten .

Die Gefährt e n a n f d e r F l » ch t.

Sie erinnern sich, daß mein Freund Mar¬

cin - raS Ihnen auf der Königsinsel erklärt fal :

„ Die Flucht ist eine Wissenschaft . " Das ist ivahr .
Aver eine Wissenisthast EA der Zufall und Uli »

bekanntes herrschen .
Der größte . Zufall ist , die Gefährten zu dem

iragitschen Abenteuer zu vereiii ' geii . Jni Zucht «
Hans wählt man seine Freunde nicht , man er -

irägt sie . Es ist u»möglich . mit Menschen seiner
Wahl zn entfliehe ». Wenn man in Cayenne ist,
sind die Genossen ans den Inseln oder auf dem
Maroni . Alan muß sich zufrieden geben mit

bciu , was man findet , die Lumpen ausscheiden ,
diejenigen suchen , die das Gelb haben , mit ihren
Anteil - u bezahlen . Denn alle sind arm , man

muß Seeleute nehme » , die den Weg nach Brasi -
lien oder Venezuela leimen , und muß sich vor

Spitzeln hüten . Nicht die Wärter halicn die

Sträflinge im Zuchthaus , die Sträflinge be «
wache » sich gegenseitig .

M eine Gefährte n.

Am folgenden Zag stellte ich meine Truppe

zusammen .
Mittags waren wir sechs für die „Schölte " .
Ter eiste wurde Menoei : ( Einauge ) genannt .

Eine sinnlose Mücke war G' nld , daß er ein Äuge
verlor . Secheiiiidsünsz ' g Jahre alt und nenn -

Uiid . ztvaiiztg Jahre - stich ! Hans . Er war zn zehn
Jahren verurteilt nitd hatte » och ncnnzchn dazu
bekonniien wegen seiner Fluchtversuche . Er >var

ein arbeitsamer Vauer , der au seiner Familie
hing ! Und solide . Er halte siobetchundevt Fran¬
ken .

Der zweite war Teverrer : fiinftmdzivaiizig
Jahre alt . Lebenslänglich . Fünf Jahre hinter
sich. Menoeil brachte ihn mit . Ich wußte nichts

weiter über ihn . Fi «njhundert Franken .
Der dritte war Beuel : achtundzivanzig

Jahre . Lebenslänglich . Tieben Jahre abgeses¬
sen . Armer Beuel ! Was er auch verbrochen
haben »tag , er hat es gesühnt ! Ich sehe ihn noch
vor mir . Es ist eine furchtbare Bisiott , aber es

ist jetzt noch nicht Zeit , Ihnen davon zu erzählen .
Intelligent , höflich , gm erzogen , gebildet , sprach
Deutsch . Rechnungsführer im KrankcttthauS .
Schützling der Geistlichkeit . E' lfhnnvert Franken .

Der vierte war Brinot : fünfnnddreißig
Jahre . Lebenslänglich . Sechs Jahre abgoses -
seit . Assistent in der Apotheke . Bon Berns
Schlächter , imstande , wenn es sei » muß . einen
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Die neue Kältewelle .
Schwere Fröste in der ganzen Tschecho -

Slowakei .
Prag , 21 . Feber Infolge des in den letzten

2l Stniidei : nnnnterbrochen heiteren Himmels
trat eine erhebliche Vergrößerung der Tempera -
tnrschivankung ein . Dies ist besonders ans dui
Beobachtitiigen in Dcntschbrod ersichtlich . Ivo ne .
stern nachmittags niiiius 1 Grad und Donners -
tag früh minus 30 Grad gemessen wurden
I » zahlreichen Orten der Republik sank heute
früh die Temperatur unter » linns 20 Grad
Celsius . Den stärksten Frost melden : Klatlan
—25 , Stara Dala —20 , B u d w e i S und E g e r
—27 , De » tschbr 0 d —30 Grad Celsius . In
Prag ging die Temperatur bereits zum zwölf -
tcn Male in diesem Jahre unter —20 Grad zu -
rück . Ii » Nordwesten des Staates setzte gestern
leichter Schneefall ein .

Nach dem Streikautsch .
Wer trSgt die Verantwortung ?

ES ist notwendig , daß innerhalb der gc
samten Textilarbeiterschast und innerhalb der
Arveiterschast überhaupt Klarheit darüber
herrsche , wer die Verantwortung an dem Aus .
bruch des verbrecherischen Streikpntsches und da -
mit auch an dem Elend trägt , von dem durch
den Ausgang des Kampfes Hunderte von Textil -
arbeiten ! mit ihren Familien betroffen wurden
Diese Klarheit hat schon vor dem Ausbruch des
Streikes das kommunistische Hanptorgan Nord -
tzölmtetts , der „ Vorwärts " , verbreitet . Am
7. Feber schrieb nämlich der „ Vorwärts " :

„ Wir erklären hier vor der gati,eu Arbeiter ,
schast mit allem Nachdruck , daß wir slir A jen
Streik allein , das heißt mit der streikende »,
ttassenbewnßten Arbeiterschaft die Verantwortung
übernehmen werden . "

Die kommunistische Partei hat mit dieser
Erklärung auch die Verpflichtung übernommen ,
für die gemaßregclten Arbeiter und Arbeiterin -
neu , sowie ihre Familien ausreichend zu sor »
gen . Die kommunistischen Arbeiter , die durch das
Streikende in Mitleidenschaft gezogen wurden ,
müssen sich daher an die kommunistische Partei ,
beziehungsweise au die Redaktion des Reichen -
berger „ Vorwärts " tuenden , die verpflichtet sind ,
alle Folgen des Streikes auf sich zu nehmen .

Achtung bei Sammlungen !
Tie verschuldete KPC . Gulaschkanone .
Der Reichenberger „Freigeist " schreibt :
I » t Betriebe der Fa . Mautner in

T a 11 n >v a l d wurde eine Sammlung für die

I . A. H. ( Internat . Arb. - Hilfe ) vorgenommen .
Da von den Vertrauensmännern der koalierten
Verbände niemand wußte , für welchen Zweck
gesammelt wird , wurde von dem Vertrauens¬
mann des Brüner Textilarbeiier - Verbandes die

Sammelliste mit dein bereits gesammelten Be -

trag von 0 X zurückbehalten , mit der Absicht ,
den Betrag demjenigen auszufolgen , der sich
melden wird und angeben kann , zu welchem

Zwecke die Sammlung durchgeführt wird , lind

siehe da — es meldete sich eine kotmttmiiftische

Parteiangehörige , die sich die kommmtistischen

Betriebsausschlüsse mitbrachte , welche erklärten ,

daß die Sammlung zur Deckung der Schuld vor

genommen wird , die durch die össenlkiche Au ?

speifuiig anläßlich des vorjährigen Glasarbeiter

streike « entstanden ist ! —

Bei allen möglichen nnd unmöglichen Au

lassen sammeln die Bolschewiken ständig für die

Role „Arbeiterhilse " und wenn die ( Gulasch
kanone mal in Aktiv » tritt , hinterläßt sie nichts
wie Schulden . —

Affen in sechs gleiche Teile zu zerlegen . Guter

Kamerad . Neunhundert Franken .
IcanMaric war der fünfte : sechsnudzwan -

zig Jahre . Lebenslänglich . Acht Jahre hinter
sich . Verdankt seine Verurteilung einer bretvni -

schen Tragödie . Seilte Verlobte vergiftet sich. Er

wird als Mörder angeklagt . Er Hot nichts damit

zu tun . Er wird verhaftet . Ii » Gefängnis gnälr
ihn sein Wärter . Zehnmal am Tag schlägt er

ihn mit den Schlüsseln und wiederhol ! . - „Nicht
wahr , du hast deine Braut vergiftet ?" Jean -
Marie ist der Stärkere . Nach zwanzig Togen
übermannt ihn der Zorn . Er tötet den Wärter .

Ehe er stirbt , bitte : ihn der Wärter mu Ver¬

gebung . Welch fürchterliches Schau - wiel ! Auf

den Inseln hatte ich Jean - Marie kennengelernt .
Ich hatte ihm das Knnsttischlcbhandwerk beige «

bracht . Ein Sträfling , der freiwillig ein . Hand«
werk erlernt , ist ein Mann , der innerlich nicht

verdorben ist. Fleißiger Arbeiter . GnteS Be -

nebrnen . Trank nicht . Wäre niemals ohne mich

geflüchtet . Ter arme Unglückliche! Neunhun¬
dert Franken .

Das sind die Passagiere meines „Schiffes ". *
. . . Tiendonnv utilerbrach sich einen Augen¬

blick, kramte in seinen Taschen :
„ Sie fabeit mir schon wieder meine Streich -

Hölzer genommen ? "
In der Tat . Ich gab sie ihm zurück. . Er

zündele eine „ Jockey - Club " an und lag»' -'
„ Weiter . "

„ Abends , bei einbrechender ' Nacht , ging $

wieder zum Lanssat - Kanckl . Ich strich an Mino

vorbei , der wie immer , mit gesenkten Hingen von

seiner Arbeit kam und nach Hanse ging , - d -

wie er sühnte ! Wenn seine ehemaligen Käme -

vaden von der Marine das sehen - könnten ! £ ' c

würden sagen : „ ES ist genug ! "

(Fortsetzung folgt . )
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Es Will eben flnr nichts nichr klappen bei

»et AP0 . Die Führer liegen sich in den Haare » ,
« m ihre Parolen kümmert sich leine Katze inchr ,

und die berühmte rote Gulaschkanone friste ! ihr

Scheindasein nur noch auf Pump !

Ein vernünftiger Entschluß .
?llö Antwort auf die maßlose » Angriffe des

Vorwärts " auf die kommunistischen Arbeiter

«,,d Funktionäre , welche den streit angeblich

gebremst " haben , legten sämtliche Snb

kassiere der bolschewistische » Textilarbeiter -
«eltio » im Betriebe Ginzkey ( Masfersdorf )
ihre Funktionen nieder . Visher hat

sich noch kein Kommunist gefunden , der die Snb -

kassier , mg übernimmt und sich für seine Organi -

lationStätigkcit von , „ Vorlvärts " noch beschiinp
| en lasse » will .

Traute Klänge hör ich wieder . .

Die Klerikalen werden arbeiterfreundlich .

In . der „ Deutschen Presse " Mahr -

Hartings könn e der staunende Leser kürzlich sol »

gcichcS wahrnehmen :

„ seitdem die Arbeiterschaft dl « Gestaltung ihres

Schicksales selbst in die Sand genommen hat , ist ihr

Selbstbewußtsein gestiegen . TaS :st

nur zu bcgrühen , lveil ans diese Weise sich

ein Ztaird in daö öffentliche Leben und in das

Leben des BolkcZ eingliedert der sonst unfruchtbar

dahinvegetieren müßte . Innerhalb der Bolkbpar -

tele » gehl ein ständ > gcr Aufstieg der A r-

beilcrschaft vor sich . N i ch l i m m c r geht

dieser Aufstieg reibungslos vor sich. Aber

schließlich nagen Auseinandersetzungen dieser An

nur zur notwendigen Aufklärung von

M i ß v c r st ä n d n i s s e n bei " .

Zo hat anscheinend auch der 2. Dezem¬
ber 1928 , an dein der Ausstieg der Arbeiterschaft
nicht reibungslos für die „Volksparteien "
(lies : klerikale Parteien ! ) verlief , eine Reihe von

Mißverständnissen beseitig » . Bor

allem das des Herrn Mahr . Harting , der

da glaubte , als Nutznießer von Arbeiters «! ,nmen

gegen die Arbeiter regieren zu tonnen . Gegen den

Wind kann man auf die Tauer nicht segeln und

so begrüßt er nach langer Feit wieder — wenn

wir nicht irren , haben wir dergleichen zuletzt im

November 1925 gehört — das Selbstbewußtsein
der Arbeiter . Ja man gesteht : „ Langsam aber

sicher wächst wieder der Einfluß der

A r b c i t c r sch a f t. Das beweise » dieErfolgc
der Arbeiterschaft — man irrt nur , wenn man

sie in den „christliche » Bolkspartesen " sucht , wo

die Arbeiter pral . isch immer noch das letzte Rad

am Wagen sind , mit dem er obendrein im Dreck

fährt
Tann aber kommt die „Deutsche Presse " mit

konkreten Tatsachen . Sie erzählt von den Aktionen

des tschechischen Klerikalen C u F i k, der in Ostron
seine Leute aus einer eigenen christlichsozialen
Liste im Gegensah zn der Liste der Lidovä stmna
kandidieren ließ und der nun eine Tageszeitung
„ Lidovn Politik « " herausgibt . ÄuS dem

programmatischen Leitartikel der Zeitung zitiert
die „Tentsche Presse " beifällig folgenden Absatz :

„ Die Ausgabe » , dl « unser warten , sind s - hr

wichtig . Nur einige Fragen berühr « ich. ES ist da «

vor allem der M ie te rs chu tz und die WohnungS -

frage überhaupt . Hier haben die Städte «Inen gro¬

ßen Einfluß auf Lösung und DnrchöfÜhrung des

Gesetzes . Die Hausbesitzer und die vertre «

trr der bleichen bemühen sich inn eine »adikale

Aushebung des Mieterschutzes , « ir

sehe » , baß sie in verschieben « Par .
t e t e n « i n d r i n g « n. um dort ihre » Einfluß gel -

ten zu machen . Auch die tschechisch « Volks -

Partei soll zur skrupellos « nPolitikder
Hausspekulation mißbraucht werden . Hier

muß man olsen sagen , daß nicht ein « einzige
Stimme denen gegeben werden darf , die tau -

sende Familien a » S ihrer Wohnung Wersen wollen . "

Mit Verlaub , dann dürfen die tschechischen
katholischen Arbeiter und dann darf Herr CuFif

selbst seine Stimme auch der klerikalen VoUspar -
tci nicht geben , denn die macht alles andere als

eine „ Lidovn Politik «" , eine B o l ks Po t i t i k.

Tann dürfen die tschechischen Arbeiter so wen g
wie die deutschen schwarz wählen weil in den «

Orchester der Lidovn stmna nicht die Stimme des

Herrn C' ufif , sondern das Dirigentenpfeifchen des

Pater Kramek den Ton angibt . Die Parte »,
unter deren Führung die Sozialversichernng ver¬

schlechtert wurde und nach dem Willen Krame »

noch mehr hätte verschlechtert werden sollen , die

de » Mieterschutz durchlöchert hat , dnft den Zöllen
und der Benvaltnilgsresvrin zugestimmt , die

Steuerreform »litbcschlossen dal , wird sieh verge¬
bens um die Gefolgschaft von denkenden Arbei¬

ter » bemühen . Und nicht minder die chrfttlichso
zlale Partei , deren Blatt dem zitierten Artikel ans

eigenem Geist folgenden Unsinn
. . Wir verfolgen das Erstarken d«r tschech '

sche » katholischen Arbeiterbewegung
mit Sympathie . Innerhalb der Volksparteien

bestehen sür die gesamie Arbeiterschaft weit des -
srre « ussti - gmögltchtelten als « » den

l l a s s « » k L m p f « r i s ch e » P a r t e i e n, dl « ««■

waltsam die Arbeiterschaft peoletarisie
! e n und verdummen wolle », damit einige In
de » ihren Vorteil davon haben . "

So wird man die Arbeiter zu allerletzt fa »
gen ! Denn mit dem gleichen Blödsinn hat man

Ue vor Jahren in eine Partei geködert , die sich
dann als Hüterin der Besitz n. eressen entpuppt
hat » ud zur Prolctarisierung breiter Bolks >chuh -
ten ebenso wie zur Perelendung des Proletariats
sehr viel beigetragen lzat . An diesem Pfiff erkennt
tnckn den Vogel wieder und se süßer er locktz desto

nchcrer wird die Arbeiterschaft wissen , daß Gr -

fahr iin Verzug ist . Umsonst waren die Klerikalen

" och nie,/ »rbeiterfrcnndlich "l

Unrettbar dem Ade entgegen !
Genosse Mehner über die chronisHe Krlsenftlmmung der Koalition .

I » der gestrige » Senalssitzung führte
Genosse Rieß » er zu » jüngsten Regie
rungLcrklärimg folgende ! ! au « :

Am L. Dezember lnn die Bevölkerung gezeigt ,
daß sie sich nichi alles viele » las » »ich hat die aitfWb *
lich »npoliujchen Wahlen für die Bezirks ' und La »
desvertretuttgc » z » iwchsi politische » gemacht . Bau
diesem Tage an datiert die öd eise der Regie

» n g s k o a l i I i o ». Fast , »>. j Monate vergingen ,
ehe man sich entirtilos ; . das Parlament einzubcrufen .
Jetzt ist wieder bei den Reoiernngsparleien eine
eiivas fidcleoe Stimmung eingetreten und sie freuen
ich, weil die Koalition überhaupt »och lebt . Ist

Wirtlich die Krise , welche die . Koalition durchgemacht
lzat , beseitigt ? Sie dauert sor ! und kann mir letal

nden . Was ist denn geschehen, daß man sich einzu -
reden versucht alle Rot n » d Gefahr für den Bürger -
block Iva « vorüber ? Ein neuer Mann ist a » die
Spitze der Regierung gestellt worden , und deutsche
»ich tschechische Regierungsparteiler sogen ihm alle «
mögliche Freundliche nach, insbesondere in persön -
lichor Beziehung . Ich selber will ohne weiteres ge -
' lehcn , biß den , gegeinvärrigen „Leiter des Mim -
leriumS " — denn nur als einen solchen bezeichnet
ich . Herr ttdrial — das Talent versag , ist , sich all '

gerne », so unbeliebt zn machen , wie <s seinem nmnir »
tclbarcn Vorgänger golnngc » ist , der in kürzester

est der verhaßteste Mensch selber » mer den Regie¬
rungsparteien geworden ist.

Da « alles ist aber kein Grund zum Jubel . Herrn
ildrLal wird von deutscher Seile auch nachgerühmt ,
daß er geniäßigtcr . sympaihischer , ruhiger ist. daß er
deutsche Schulen besucht Hobe »iib sogar Goethe
zu zitieren verstehe . Das ist altes sehr schön ich
will nur hoffen daß sich scmc Kunst , Goethe zu zi -
tieren , nicht bloß ans de » — A ö tz von Berit -
chingen beschränkt ! Nichts ha : sich geändert , eS ist
nur Personenwechsel eingelrrte » und

die Regierungskoalition bleibt , » « U sie bleiben
muß , well nichi « ander « « an ihr « Stell « g«s«tzl

werden kann .

Bon der Erklärung , die der neue Leiter des Mi -
nifterimns vorgelegen hat , ist zn sagen , daß sie sich
bemüht hat — man hält da « offenbar für die Kunst
der Diplomatie —. mit reichlich viel Worten
nichts ober so gut wie nichts zu sagen .
Die Erklärung ist nach dem Schema X versaß : da «
irgend ! » nn Regierungsschrank immer bereit lieg «.
Ihr Diktat erschöpft sich in »»verbindlichen , nickst «
bedeutenden schön klingenden ober doch nichlssogem
den Redensarten . Ihr Zweck ist ein formaler ,
vielleicht sollte sie auch dazu dienen , den reduzierten
Mut gewisser Regierungsparteien anzuspornen , viel ,

leicht war sie auch als ein Appell an dir Opposition
gedacht , etwas schonender mit der RegiernngSmehr -
lzeit umzugehen , mit die * « Regierung « Mehrheit , die
in der Verfassung einer Kiste ist , auf die man die

Aufschrift schreiben mochte : „ Nicht stürzen ! " Sie

ist nurmehr ein fahr gebrechliches Gebilde
» nd die Erklärung irägi dementsprechend »ichtS von

der Zuversicht zur Schau von der frühere Erklär » » -

ge » dieser Regierung ausgezeichnet waren .
An , bemerkenswertesten an ihr ist, was darin

eh lt .

Urber die brennendsten Fragen , welche dl « B« -

völkernng am stärksten tangieren , wird kein Wort
verloren .

Am 81. März läuft das M i e t e r s ch u tz g c s « tz

ab , doch wie sich die Regirrnngskoalition die Frage
des Mieterschutzes und der Baufördernng vorstellt ,
darüber wußte Herr Udrial nichts zu sagen . Da

manche politische Verpflichtungen , insbesondere ans

Seite der tschechischen Agrarier bestehe », politische

Wahlverpflichtiingen gegenüber den Organisationen
der Fascistei , und der . Hausbesitzer , lzat die Bevölkc

rung alle Ursache mit Bangigkeit und Sorge der Art

der Lösung der Mielerschutzsrage entgegcnznsohcn .
Eine weitere Verschlechten »,g des Mieterschutzes in

einer Zeit dnickendster No : » nd ärgsten Wohnimgs -

etrndS , wäre absolut nicht ertragbar ! Be -

bäuerlich auch , daß die Regierung Udrial »ich : « über

den beabsichtigten Kur « ihrer Zollpolitik
gesagt hat . Die Erhöhung der Borstenvieh -

zölle wurde eine neue Teuerungswelle zur Folge

in einer Resolution dieser Partei hieß es , daß die

Lösung der nationalen Frage im Sinne der ( Aewäh -

nlng eine ? größeren Maßes von Gerechtigkeit gegen -
über den nationale » Minderheiten eine „ dringende

Notwendigkeit " ist . Trotz dieser Fanfare hol sich Herr
tldrsal gründlich darüber ausgeschwiegen , tvie sich die

Regierung »ach 2 ^ jähr ! gem Bestände , nachdem nicht
das mindeste bisher geschehen ist , wenigsten « künftig¬
hin zu diesem Problem stelle » will . Air können » nS

vorstellen daß die Regien »,gSdentfthen darüber ver¬

drossen sind und das scheint auch der Herr Abgeor
iieie Dr . Kra, » ar , der seinerzeit die bloße Aiöün -
dignng der iviöglichkeit des Eintrittes von Deutschen
in eine Regierung mit den schärfsten Drohungen be -

antwortete , einzusehen , denn er hat versuch : , den

da » tscheu Regierungsparteien in einem

Vortrage Hilfsbereit unter die Arme z »
greifen . Ihm bangt anscheinend vor dem Augen -
blick, wo ihm die Unterstützung der Denlschlmrger -
lichen verloren geht ! Seine Znfricdeichrii mit dem

Verhalten der deutsche » Aktivisten ist sicher ehrlich ,
aber wen » er ihnen lrostspendend gesagt ix », „alles
werde besser werden " , so ist daS eine

Vertröstung ans den St . Nimmerleinstag .

In demselben Atemzug hat er den Dentschbiirger -
lichen versicher : , daß sie nichts zu hassen und nicht ?

zu erwarten haben . Nach 215 jährigen , Bestand die¬

ser Koalition zeigt sich daß sie - weder Absicht noch

Fähigkeit , noch Willen gehabt hat dem Problem

ernsthast an den Leib zn nicken . Wenn einmal diese

ZiegiernngSkoolition der Geschichte angehören wird ,
dann wird sie einen

neuen Beweis für da » Wort de » ehemaligen
österreichischen Ministerpräsidenten . Körber bU-

den , daß da » Bürgertum unfähig ist , die »atio -

nale Frag « zu lösen !

Positiv in der Erklärung wurde nur gesagt :
„ Wir bleiben ! " Doch auch da « war mehr ans
Moll gestimmt , nwhr auf Wehmut , als aus
Selbswenranen »ntd Zuversicht .

Ter Herr Leiter des Ministeriums hat gasogt ,
daß keine Neuwahlen gemacht werden können
und dies mit der Behauptung begründe : , daß mir die

allerwlchtigsten Gründe zu einer Berufung an da «

oberste VollStribunal führen können , in jedem ande -
ren Falle wäre dies eine „ Profanierung der

wahren Demokratie " . Meine Herren von der

Mehrheit ! Es ist eine viel ärgere Prosa nie -

rung der Demokratie , wenn eine Koalition ,
die sich ossenlnndig nur mehr auf eine Minder »
heit der Bevölkerung stützen kann am Ruder bleibt !

Diese Regierungsmehrheit sollte am besten auch von
Demokratie »ich : reden , denn ivaS ist von dieser
Demokratie , die „ ran schon zu prosanieren fürchtet ,
wenn man an die Wähler appelliert , bei unS noch
übrig geblieben .

Wa » ist an « diesem Parlament geworden !

Sehe » Sie sich die Interesselosigkeit an , uItter der sich
die Verhandlungen in beiden Häusern des Parla .
mentS vollziehen , sehen Sie sich an , welchen Wert

man diese » Verhandlungen draußen noch beimißt ,
erwägen Sie , welches Gewicht heute eine im Parla¬
ment gehaltene Rede »och besitzt ! Wer die Art des

Znsauiincnsptels und des Zusammen,virkens zwischen

Opposition und Mehrheit kennt weiß . ivaS man von

unserer Demokratie z» hallen Hai und diese traurige

Erscheinung hat nichts mit einer angebli -

che » allgemeinen Krise des Parla wen -

tarisn , ns etwa « z» tun wie ein Mitglied dieses

HauseS in einem Vortrag jüngst zu beweisen sich be-

müht hat . sondern
dl « Schuld liegt darin , daß das demokratische

und parlamentarisch « System bei uns Im höchsten
Grad « verfälscht ist .

Es gibt kaum eine Regierungspartei , die »ich » schon
mit den « Gedanken des FaicismuS gespielt hätte und

tatsächlich ist da « politische System , unter dein wir

heute leben , im Grunde genommen nur ein Ersatz

sür den FascismiiS , es ist das System des

Absolutismus einer Handvoll von Menschen , weil

entfernt von einer wahren » nd wirklichen Demo¬

kratie !

Verblüffend gewirkt bat , daß die Regierung von

der Anbahnung g e >v i s s c r m a ß e » freundjfUIll ' IUJIIW VI" * IIVUV iVVl II V U if II H »i \) >j v »v i | | > » »1 ^ 0 » •• | • v . . . . -

haben und die Lebensverhältnisse der breiten Massen ch « f l l I ch c r Beziehungen zur O p P o i i
« r . i . Gm T rt / ii fvrtI ins , S p I ! —. X. «. . f. VotM « J Iamiim i -»' fävf (!»
katastrophal gestalten . In Schweigen hat sich de |
Regierung iveltcrS darüber gehüllt , wa » sie inr die

dnrck - die KSlteka tastrophe betroffenen ar .

nie » Schichten der Bevölkerung und für

die E i s e n b a h n b e d i e „ st e l c n. die oußerordcni -

liche « leisten mußten , zu tu » gedenkt . ferner , ob und

welche Mittel sie den G c in e i n d c » gewähren will ,

dann : diese ihrer Fürsorgetätigkeil i » sozialer und

humanitärer Hinsicht nachkommen können . Der

Eisenbahnverkehr hat einen beispiello -

e n Z u s a m m e „ b r « iü erleb ! , es wäre tvoh !

Pflicht der Ziegierlmg geioesen , zn erklären : ,Mr

haben bisher große ' Reinerträgiiisse aus den Bahnen

dem Staatssäckel zuführen t ' önm». doch wir sehen

ein daß wir dieses Reinerträgnis künftighin zur Ver -

vollkoinninnng unseres . Eisenbahnwesens kommerziell

gut und furchtbringend anlege » müssen , damit in

Hinkunft ein solcher bei ' piettoser Ztisamiiicnbrnch sich

nicht weder ereigne ! " Die Regierung hat die Ab -

gäbe eines solchen Versprechens leider unter -

lasse » !
' Mit größter Sorgfalt ist die R. ' glerungScrllaninz

der nationalen Frag « ausgewichen

und ick, bin meinem Parieisrennde , dem Mgeo . d -

treten Becht ) nc , dankbar dafür , daß er im A' bgeo . d-

iieienhause ans diese offen klaffend « Lücke in der

Erklärung hingewiesen hat , die beweist , daß die heu -

tio « Mehrheit in nationaler Beziehung überhaupt

kein Programm hat und auch nicht de » Willen b«.

sißt in dieser Frage etwas zu unternehmen . Seitens

der ' de u t s che n Christlichsozialen sind in

letzter Zeit nationale Fanfaren evklnngcn und

i o n gesprochen hat , denn es kommt in der Erklä

rung der Satz vor : „ Auch die strengste - Selbstkritik
kann die Kontrolle der Opposition nicht

genug sicher ersetzen " . DaS ist sicher rich -
t i g, aber war die Opposition bei unS nicht immer

eine Qnantitö negligöale ettvas womi ! man nicht

zn rechnen und nicht zn »erhandelt , braucht ? ! Wenn

eine solche Meinung von der Nützlichkeit und Noiwen

digkeit der Kontrolle durch die Opposition besteht ,
wenn man sie als einen unerläßlichen und itotwendi

gen Faktor des Parlamciitarisiiiiis und des Staats -

tvesenS iiberhanpt anficht , Warum wurde dann die

Opposition immer brüskiert , trieutals beachtet , war -
nin hat man ihre sachliche Mitarbeit

nicht berücksichtigt , warum Hit man ihr jede «
Recht der Milbestimmtiilg ans die Gestaltung der

Verhältnisse » nd der Gesetzgebung hartnackig vtrtoei -

gcrt ? !
Das Pktka . und Osuiiökasystem hat auS dem

Parlament eine BbstimmungSmaschin « gemacht , .

dieses Veroversliche System kann auch ein Kontroll¬

recht und eine Einflußnahme der Opposition auf die

lycstaltnng der Dinge nicht anerkennen und so lange
daher an diesem System festgehalten werden wird ,
glauben wir nicht an die Beieuening , daß sich an
dem Verhältnis der Regierungsmehrheit zur Oppo¬
sition etwas ändern werde .

Ein merkwürdiger Satz der Erklärung : „ Man
kann nicht allen um jeden Preis gefallen , sonst tritt

früher oder später eine allgemeine Demoralisation
ein " . Im Hause -de« Gehenkten soll man nicht vom
Strick und im Hanse der ' heutigen Mehrheit nichi
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von Demoralisation sprechen ! ( Sehr richtig ! )
Wenn man - beispielsweise lchrt , - daß da « Schulmini

sterium ein L u s t g e s ch ä s t. ein K e t t e n h a >,

delsgesckiäft gemacht hat . bei dem die Zwischen
Händler einen dem Staate gehörigen Grundbesitz u« t

viele Millionen gekaust haben , obwohl sie selber viel ,

leicht nicht den hundertsten Teil de « Kousprelses im

Besitze hatten , und dem so erworbenen Grundbesitz
im . Handumdrehen mit einem Reingcwinn von 14

Millionen . Kronen iveiierverkansteu , so ist es ein star -
kes Stück , wenn ein System , unter dem so etwas

möglich ist , von Demoralisation spricht ! Mein « Her »

ren , Sie jagen , man könne „nicht allen gefallen " .
Gewiß ! Aber Sie haben sich bemüht , immer nur dem
eine » zn gefallen . da § ist der verhältnismäßig kiei -

ncn Schicht der Besitzenden , der Sie Geschenke über

Geschenke zugewiesen , ihre politische und Wirtschaft¬
liche Macht in jeder Hinsicht zu stärken sich bemüht
haben ! Wir halten das für eine ärgere Unmoral ,
alz daS Bestreben , auch anderen Schichten der Bc

völkernng gerecht zn tverden .

Wenn uns gesagt wird , daß ans den bisher i

gen Linien , sozusagen im Geist « kvehloo
fortgeschritten werde » wird , so kann daS wcde >
die Opposition noch die Mehrheit der Bevölkerung in ,

geringsten beruhigen . Aus den bisherigen Ltnl - n

fortzufahren , bedeutet die Absicht , die Demokrat, -

tneite - rhin zu schädigen nttd zn lintergraben , da »

bedeutet dl « Fortsetzung einer Politik , dir aus
die Belastung und Entrechtung der Nlchtbrsttzen -
den , der Minderb - fltzenden und der Minderheit ? -

nationrn abzielt .

Die Fortführung der bisherige » Linie ? Diese Sink «
hat die BerwaltungSreform gebracht , nm
dem mit ihr verbundenen Wa h lre ch t S ra n b, die

VerwaltungSreform , welche die kargen Ansätze einer
nationalen Verständigung ? »,öglichkeit noch weiter zer -
tantpft und zerstört Hai . Dieses System hat nn «

die Sprache n Verordnungen beschert , die Art
der Durchführung der Bodenreform , des Be -

amtenabbaues , der unsozialen Sten « rrc -
form , — kurz , e« war ein System der ärgsten und
— ich muß es sagen — der korruptesten gewaltig -

st « n Klassenherrschaft einer B o n r •

geoi sie ,
einer Bourgeoisie , die weder Gewissen noch

Skrupel kennt !

In einem einzigen Punkte ist die Re -
glernngSerkläriing konkret und greifbar ge »
worden , das ist in bezug auf den — M i l i t a -
r i s m u s! ES wird dort versichert , daß von einer
Verkürzung des Präsenzdienstes nicht die Rede sein
kann und die Erklärung klingt in dem Versprechen
aus , daß wenn nur erst genügeich materielle Opfer
für die A n s g c st a l t n n g der Armee gebracht
sein werden , wir die volle G a r a n t i c allsei .
tiger Sicherheit besitzen werden . Meine
Herren , ich halle es sür lltbcrmii I, In einer Zeit ,
wie wir sie insbesondere in den letzten Wochen
durchlebt habe », einer Zeit der schrecklichste » Leiden
der arbeitende » Bevölkerung , nichts anderes an
Positivem und Konkretem vorzubringen , als die
Aussicht , daß wir

durch die ausgebaute Armee „volle Garantien

allseitiger Sicherheit "

rlangcn werden . Das wird in einem Augenblicke
gesagt , da die Rcgierungsdcuischcn Resolutionen
und Kundgebungen beschlossen haben , in denen sie
den Abbau des Militarismus » nd eine Erleich¬
terung der Militärlasten fordern ! Meine Herren ,
die Bevölkerung fordert andere Gara » > i - n,
sie fühlt sich in bezng ans ihre allgemeine Sicher »
heit ganz beruhigt , sie verlangt dagegen Garan¬
tien und Sicherheit , leben zu können , Frcihüten j »
genießen , Arbeit und Brot zu b . lommen ! Das sind
die Garantien , welche die Bevölkerung verlangt ,
doch „ ach die ' er Richin - ng gewährt die Regierung
keinerlei Beruhigung .

Was wir gehört haben , ist ein ?l n s d r u d
der Verlegenheit , sie ist nur ei » Sammel -
furtum von zu nichts verpflichtenden Phrase » ,
ans denen man nur das eine entnehmen kann :
„ Wir bleiben die Alten , wir werden uns nicht än -
dern ! "

Nun , diese Regierungsmehrheit bleibt doch nicht
die alte . Es ist ihr wohl alles zuzutrauen , und so
lange sie besteht , bleibt sie eine Gefahr , bleibt sie
ein Hindernis , ein Bremsklotz aus dem Wege einer
gesunden Entwicklung der soziale », politischen und
allgemeinslaallichon Verhältnisse . Aber diese Re

gierung bleibt doch nicht die alle , denn sie hat
einen Schlag erhalten , von dem sie sich
nicht erholen wird , sie hat das Selbstvertrauen ver »
loren und wird eS nicht wieder gewinnen . Sic
wird leben , weil sie lebe » muß , wie lange , wird

sich bald genug zeige ». Jedenfalls wird es keine

allzu lange Frist mehr sein , mehr eine Galgen -
s r i st. Bis dahin wird sie fortwursteln » nd sich
durchzusrelte » suchen , sich von einer Krise zur an -
deren schleppen .

Vor zweieinhalb Jahren , ja da hing der HIm °
mel voller Geigen und

es war ein deutscher Minister , der offen ein -
bekannte , daß diese RegierungSloalttton antl -

sozialistischen Zwecken dient .

Heute , nach zweieinhalb Jahren , kann man daS

Schlachtfeld überblicken . Hat die Koalition dem So -

zialismns zu schaden vermocht ? Wer geschädigt
wurde , das ist das V o l k, das ist insbesondere das
arbeitende Volk , das ist aber auch der
Ätaat . Dem Sozialismus konnte das Bündnis
des interiwiionalen Bürgertums nicht das geringste
anhaben , es hat einen neuen Ausstieg erlebt und

ist unter diesem Regime , das ihn vernichten wollte ,
nur gekräftigt hervorgegangen !

Ans die Regierungserklärung ist zusammen -
fassend zu antworten : Wir habe » Worte gehört ,
»enen wir keinen Glauben beimessen könne » !

Trotz des Personenwechsels ans der RegierungS -
biihnc — mehr ist nicht geschehen — bringen wir

dieser Regierung und ihrer Mehrheit auch weiter -

hin dao gleiche und s ch ä r f st e Mißtrauen
entgegen ! ( Lebhafter Beifall . )



Btitt 4,

Die Barbarei der Todell -
ftrase .

Bier Hinrichtungen in einer

halben Stunde .

Sün 2J ? iitn »( i friib wuwen in 3 gram rit
PrteUiodcr der Prpie Räubelbsnd « hingetich - ti . Di !
» v osfische ijfttang " bcrume : uk >:

kvoucnHa . ficn Ad :

„ Schon um il Uhr siüh war doS Gerich i

griände Den Qkndatintik und berittener Polizei
( iai { bemaän une Don einer mehr als lausendköps
gen SWciticfccmnciuu umoeben ES kostete haue
SKiihc , die Menge abzuwehren , die dem traurigen
Schänzel beiwohnen lwllte . Im Lome de : Nachi
waten hie vier Galgen in Abiiandrn von - inei
Metern im GwfcngniSSiöf errkhie ! rrviden .

Um 0 * 0 Uhr erschien der schwarzgekleidete
Schatfiichter , auf dem Kr- o« ! ? n feierlichen Zylindet .
die Höt - dc in Weißen Hond - chube » . Sein x^hijs . -
trag in einem Pake : vier neue Stricke . Als eistet
wurde 5hnpc . it vorceüchrt . Es nrjtde ihm das
Todcsutteik neckmais veriefen . Aus die « tage nach
seinem letzten Wunich »erlang - * er , den anwesende »
' Schräger „ Prpie den Kleinen " zn sprechen . Er küßte
die - ' en zweimal und rief : „ Ich gebe zu, das ! im de »
Tod veidien : Hobe , denn ich Hude schreckliches vi : ,
übt und Hille am Verzeihung " ' Ta : anlhin uvart . f
er sich an die Journalisten und da : iie , über sein ?
Hinrichtung ; chän ya schreiben : „ Ich habe m' ch

gegen niemanden zu befhoen , ich bin mi ? meinem

Schicksal zutrieben ! " Als de : Bcichl enelt wurde ,
che. an den. Galgen «t führen , rief er aus : „Zeie . en
sie mir meinen ' Galgen . ich - ehe iedon iekb ' t hin . "
Nach eis Mrnuien melde : « der scharfrichier . „ baß
der <»k,chiigt «i : Genüg « ge ch hen " sei

? ° di ! ee wurde in der Hot pcführ : , ch- nach der
Top de : ersien OZebängien - mgeireten Mi" . Ärdaric

wußte noch sieben Mmu : e » woncn uno unier
areuenhafier Stille dem Tadeslan ' u !

fair , e - Gen offen - . liehen T- : mi fragte ihn
der Gerichtspräsident , toc - lein letzter Wum' ch sei
Er erklane : , ^>ch bin das Opfer Pw > e des Kleinen "

Zum lonni ^ en ?r : nrtne ! aufblickend , sagt « er : „ 3 . . .
du - chonc : 2cn >" Er da : roch alle um Verzeihung
. nf : vu : : . dm Henker überprbrn sein Tod

erfolfli - nach vierzehn M : n » '. en
Ter Sri : ! ? Tobe stand dat war Vrbanae . Er

I, : : : e nech gestern dtnö Wahnsinn simulier ! , Herne
i <xt n z ' - Er trällkt . e cir . Zigounerlied .
*&: : • : k ! Vt ojz den GaLpen : u, uro neben
beldcn : o: en Genossen stehend , erklär ! « er : „ Macht
rrr : - r - ch! E. ha : keinen sinn , io lsns . zu zögern "
Ter GSchar - richters benahm sich bei der

. hin ' ichrung Brbanoc so i : ne. ' chick : , daß er den
. < ö . p « r dr e ma l heben mjstte . ehe ihm

1
Grausamkeit seelenloser Reaktionäre ökmrrtril :
wird .

Angesichts des Entsetzlichen . das sich in
Agram abspielte , in Erinnerung an die ähnlichen
Blutszenen . deren Zeugen wir ie ^usagen in noch -
ster Nabe waren , in Erwartung unausweichlicher
Wiederholungen solcher mcnschlumscköndender
Berrlediguna einer basscnewenen Gerecht gleit ist
es Zeit , allüberall den Ruf noch Beseit gung sol-
ehen c?! esetzes >. >nb spick *r Jus : z immer lauter ,
unablässig , nochbrucksaoll zu erheben , alle
Gewissen zum offenen Kampf gegen
dir Henlershsteme wachzurufen !

eine : Swe ' nge um . ider sch
tont . Brbaaac ri : k ym zu : „ Du Iommerpepi
deine Hände sind za ersiorrn , laß mich , daß ich dich
henke , dann wird es wrch ! ra ' cher gehen ! " fcke ' icr ?
Wo- ' eiuarben l rr Tode - famp ' der ' Wölf
N r. ii ten da ue r is .

Zuletzi ! am der ZiäubeichauP ' . mann Pipic bei
Kii ' o ? an bis Reih : , der sich ganz still vcrhiel .
Deine litzien Worte waren : „ Ich bin das Cpfer
mein . . DHeims . Prpir de - Großen " Auf die Irave
de - Präsidenten : , ^ ' aben Tie noch eiwos zu iege .

' *

eillürie er : „ Rein , ich lueiß . setz: ist leine Zeit zr . nt
«- • prick . n. " isi o ch ' Wölf R innren Jorr : : er

Arzt icincn Tod sefrstelleni
Unt 9 20 Uhr wurden hie Leichen von den Gal -

f * n abzenermmcn und '> das ana : ow" ' ch ? Institu '
übe ritt " " "

Schon Sie Lektüre dieses etwas fachlichen ,
trockenen Per ' chles von einem der vielen - Kriegs -
schanxlät ' e europäjscknir Humanität gib : eine un¬

gefähre Vorstellung von dem namenlosen Graue »
das mit dem Grauen des Tages vom Agramer
Aichiplav Besitz ergriffen üaue . Aun stelle mau
sich aber die ganze szene vor : hunderte Menschen
dräng : » zur Galgenstai . e, ans der gleich vier der

fürchi : rlich : n s. ' fahle alle schaudcr tiefsten Mi !
iclalters wieder lebendig machen ; eine zu solcher
Kultur erzogene Menge tvjll , im das Theater zit
wenig Raum hat , die Tore stürmen und muß
von der Polizei mit aufgepflanztem Bajoncii zu¬
rückgehalten werden ; inzwischen war . en vier M« u .

schen , bis sie „ drankomme » " . Äie lange schon
diese T. ual des Wartens ? Tie Hinrichtung hält «,
schon langst vollzogen sein sollen, aber der Hen¬
ker war ! >» Schnee stecke » geblieben und so muß »
ten die vier Mann , deren Perbrechen harmlos
erscheinen im Vergleich mit dem Verbrechen der
mordenden Gesetzesvollstrecker , eine Ewigkeii von
Svcknnden bis zn dem unausweichlichen Augen
blick über sich ergehe » lassen , da man sie zun »
Galgen führte . Und dann kommt endlich der
Mann in lyiarf und Zylinder , der damit bcauf -
tragt ist , die vier Menschen abzuschlachten und
der selber bei seinem schrecklichen Geschäft bebt
und zittert , so dasz der „Gerechtigkeit " nur lang -
tom und schlecht stleniige getan wird , die Tpfcr
siefer Gerechtigkeit unausdenkbare , nnvorstcll
bare Minuten leiden müssen , ehe sie vem der
Barbarei erlöst sind . . .

lfiesetzlicher Atast ' eninord , Viersache Hinrich¬
tung im Namen des Vater Ordnnugestaates . —
ist das nicht auch ein Zeichen von unserer Zeilen
Schande ? Ist das nicht auch ein Beweis von den
Segnungen einer Kultur , die als die beste aller

Zeiten hinzustellen d' c Erhalter dieser Ordnung
nicht limde werden ? Turch alle Völker geht tiefe
Empörung , tiefster Abscheu gegen die Barbarei

2T! wahrhastig nurmehr die G c -
wtfsenlosen wagen sie ernstlich zu vcrte ' d' -
gen , nur d,e Bestien drängen sich zu den Plät -
jpn , aus denen , mehr als die Verbrecher , die kalte

Tagesneuigkeiten .
Statt eines Mo euws ein Tan ; ' aal .

Mi « taatsgrldern gebaut .

^ In Preß bürg wurde an den Ufern der
Donau ein großes Gebäude , dos „ Landwjnsebast -
liebe Museum " , errickurt und zwar aus dem
? onds — für Kunstdünger ! Ter projrl -
: iene Betrag betrug 8 Millionen , aber wie es
ickion bei solchen Bauten geschieht , bai man 16
Millionen verbau : . ES wurde ein sehr teures
Grundstück gekauft und das Museum gebaut . Als
es fenig war . hatte man — kc nc Sammlungen ,
um das Museum damit zu füllen . Die Herren
r ' lgtarier bauten für sich e : n Museum und als es
fertig war . stellte man fest , daß man nichts ha . le ,
um es in das Blufeum hine » zugeben . Man
brachte da der in dem landwirtschaftlichen Museum
ein Kaffeehaus , eine Restauration , einen Tanz -
saal . den Klub der agrarisebcn Studenten , den
Aarcristben Klub , den Autoblub und noch eilige
andere Klubs unter , allerdings nur so weit diese
Klubs mit der agrarischen Partei eine Verbin .

dung haben , denn es handelt sich ja um ein
landwirtschaftliches Museum . Nickt
weniger als 23 Millionen ho : man da nnilfami
der Inneneinrichtung ) hinausgeworfen . So wird
mit siaalsgeldern seitens einer staatscrdal -

nden Partei umgegangen .

Sine 8oftimmllngsklln ' gebung an die
Reicheoberger Kommunisten .

Wir lesen in unserer Trvppauer
„Volkspresse " :

Der kommunistische „ B o t tu ü 11 ? " brachte
in feinet Plummer vom 10 . l. M. eine Zustim -
mungskundgedung zum Textilarbeiter -
streit aus einen , Troppaver Verrieb . Da wir

wissen , daß in diesem Betrieb - : ke- . nc Kammuni -

sten sind , dabei , wir nachgeforscht , welches Be -
wandnis es mit dicier Zustimmungslundgebung
ha : , meinend , die Kommunisten lfättcn sich diese
selbst fabriziert . Und dabei kam folgendes
Iaschingsstückchen an das Tageslick ) : : Einige
Textilarbeiter bekamen zufällig ein toinmunisii -
tches Blatt mit den schwülstigen Aufrufen zum
Streik in die Hand . Sie einigten sich daraus , den
Herren Maulrevalutionare ' i eine » lustigen
Streich zu spielen und sandten nach Reichenberg
folgende Zuschrift :

Es tvar ichon lang « der Wunsch .
Sei : Iabrcn das Verlangen
Ehrlicher Arbeite ? Tropvaas »
Lanier ehemalige organisierte

Zozmidnnakraieii und Un- onisten .
Ei . ien Kam ? ' zu führen

Im Zeichen und nach den Meihboer
De - zielsicheren Bol ' chewi - mns

dielet Gesirnuna

Heb - m wir Euere gm durchdachten
Richtlinien aufgefoßi und

?>. - zweckentsprechend erkann :

Laisend alles Tckäd - gende . wird es

LAch : gelingen , über scheinbar
End' . sic Schmier : glei : ett hinweg . zi . lotmnci : .

Sie ballen ober die Rechnung ohne den
Slaaloaiiivolt gemach : , der diesesma , ungetoollt
den „ Vorwärts " vor dem Fluche d - c Lächerlich -
keil rettete , indem er einzelne Stellen lonfis -

ziene . "
Die Anfangsbuchstaben , von oben nach

unten gelesen , ergeben :

„ Ekel seid Ihr alle . "

Zum Raubmord bei Mrni .

Zu diM gestern gemeldeten Raubmord in

dem Brünner Vorort Leskau gibt die Brünner

Polizeid ' . reltivn noch betanm :
Der Mörder Milan war ain lö . Feder

d. I . erst aus der Hast des Landesstrafgerichtes
in Brünn einlassen worden . Er hatte sich schon
snlher wegen verschiedener Delikte vvr Gericht

z » verantworten . So v- erübie er im September
>328 einen Einbruch in das Haus der ' fsiulie
Gruber , bei dem er 400 Kronen an Bargeld , ein

Sparkassenbuch uud zwei goldene Ringe entwen -
dele . Das Eleld verbrauchte er , die Ringe Ivan »
denen in die Pfandleihanstalt , die Versatzscheine
verkaufte er . Das Tparkasfabttch versteckte er ans
einem Felde in einem Strohscl >ober . ' Am 21 . Ol -
lober brach er in die Wohnung des Glasers Feltt
in M- Leskan ein und stahl eine silberne Uhr ,
einen Ring , mehrere Wäschestücke . Kleider , einen

( Rlmmimaiitel , Schuhe uud eine Reihe anderer

Sachen . ' Auch die Mauer des Bäckers Pilal in
Alt - Leskau wurde von ihm angebrochen und be -

schädigt . Milan versuchte in dos Brotmagazin
e nzudringen . Nach diesen Einbrüchen hielt sich
Milan in einer Scheune bei Leskau auf , wohin
ibm von einem Bekannten Ess ' n geb ' ach : wurde .
Es ist nicht ausgefch,lassen , daß der Raubmörder
aus der Wohnung seines Opfers , der alten Frau
Martykan . auch ein Sparkassabuch der Zentral -
dank der tschechischen Sparkassen in Brünn , lau -

teud auf Ludwig Manvlan , auf das 4000 Kro -

» en erlegt sind , " mitgenommen hat .

Wir unsere QKnofien in den BrziiksauSschüs -
lrn arbeiten . In der ersten Sitzung , die der neu -

' ff . ": rol)I:c Bezirksausschuß von Grasl . tz abhielt .
Ida ! Gen . Rosch im ? iamen der ' nzotdemokta -
tischen F. aklion beantrag ! , eine Hilfsaktion

. duichzujübren und zur ' Bcschofsung von
Kohlen sür d: c Arbeitslosen und HilsSb . dürs -
t . gen einem Be : roa von 1 1 . 000 K zur Verfü¬
gung zu stellen , - i . ee Antrag wurde angenom -

jmen : die Slodigemc . nde Grasl tz erbäl : 5000
de übrigen 0000 K werden aui die Ortschaften
verteil . Eine Dcvutaiion der sotioldemokta iichen
Patte : hat sich zum Bürgermeisteramt « begeben ,
um de schleun gite D- urchsührung d. cser Ak,,on in
der S: adl und d: c sofortige Bestellung der Köhlen
zu oetaniasien .

Aus der Republik ausgewiesen ! Wir lesen in
unserem Trvppauer Part « iblatt : Im ?lugusi 1928
wurde d^: in Freiste dt wohnende De. F. zum
Polize . lommis ^aria ! in . Karwin vorgeladen und
don wurde ihr eröffnet , daß sie aus der Repu -
dlck ausgewiesen -st . Ein Schriftstück erh : elt die
Frau niast , sondern es wurde ihr auf die Frage ,
aus welchen Gründen de Ausweisung ausgejplo -
0 cn werde , vorgehalten , daß sie berei . z be st ra f t
ist und Prostitution treibe , daß sie infolge -
dessen eine lästige Ausländerin sei . Die Frau
berief gegen die Ausweitung und führte in d? r

Berufung eiwa folgendes an : Es ist rieht g. daß
ich bestraft bin , aber kann eine Verurteilung
wegen Ehrenbeleidigung zur Folge
hce - cn , daß ich ausgewiesen werde ? Tie Beschul -
digung , daß ich Protistutio n treibe , weise
Ich zurück . Ich bin niemals wegen Prostnutivit
veeue eist , niemals auch nur angezeigt worden
Tie Mittel zum Leben bietet m: r der Hcnckxck mit
allerlei Kle . nmaren und ich habe die ordnungs -
gemäß erworbene Berechtigung hiezu . Löst g bin

ich b sher niemandem geworden , weder der Ge -
memde , noch dem Staate und ich sorge auch da¬

für . daß weder meine alte Mutier nocks mein min -

derjähriges Kind jemandem lästg falle . Wohin
soll ich übrigens gehen ? ? kach Polen ? Ich stamme

wohl aus Galizien kam aber als einfährt »
ges Kind hierher und bin fett 31 Jahren
Ii i c r . — Die Berufung der Frau wurde in
Brünn abschlägig beschicken und da die
Brünner Entscheidung die endgültige ist , kann es
wvkl wirtlich dazu komme » , daß die Frau ausge
wiesen wird . T,e kann ausgewiesen werden , weil

sie irgend leinandetn hier be. uns nich : faßt ; weil

irgend eine einflußreiche Person sie beim

Kanviner Polhzeikommisjariat als eme lästige
. ' lusländerin denunziert hat . Eigenart erhält
aber der Fall dadurch , daß die M. F. nach den

Buchstaben des Gesetzes Staatsbürgerin
ist , daß sie also aus dem Staat , dessen Bürgerin
sie ist , ausgewiesen werden nnd Ausnahme suchen
soll in einem S: aaie , dessen Bürgerin sie nicht ist !

Wegen ein paar Kohlen vom Nachtwächter
erschossen . In der Nähe von Olmütz . kam es Mi : t .
wock zu einem Iroailchen Zwischenfalle . Turch
den Ueberriscr eines Fabrikswächters wurde m

Icichisinniger Weise der Tob einer Frau verschul¬
det . liegen 7 Uhr abends wollte » zwei Frauen
von den in der ' Nähe der Zemenisabrik lagernden
Kohlenhausen sür sich einige Stückchen Kohlen
„ stehlen . " Der Wächter der Zementsadrik Johann
Kabeloä aus Ezernowier h clt die Frauen an und
Henrich sie . Aber d: e Frauen kehrten wieder

zurück . Hierauf gab Kabeio, - aus seinem Revol¬
ver gegen die zwei Frauen drei

Schüsse ab . Tic Schuhmachcrssrau Hermenc -
gild Zenian wurde am -Helfe schwer verletz . T,c

Reitling leistete der Unglückliche » die erste Hilfe
und schafte sie ins Landeekraiikenhaus , Unter »

locgs jedoch verschied die 50jähr ge Frau , Der
Odcrwachinann Kocian begab sich sofort zum Tai
orte und fordert « zunächst den Wächter aus , ihn ,
den Revolver auszuhändigen . Dieser sträubte sich
dagegen , worauf Koeian mit Gewalt vorging .
Dabei g ng der Zlcvolocr los und nur einem
glücklichen Zusall ist cS zu verdanken , daß der
Wachmann nicht verletz , wurde .

Tie Gemeinde Weie- lirchlitz , vor dem
Bankrott . Die im Teplitzer Bezirk liegende und
fast 500 Eimvohncr zählende Olcmeinde Weis -

kirchlitz steht vor dem Bankrvti , da die Genieinte
an Umlagen für das Jahr 1228 ' nur 24 . 901 K

erifalten ^tfat . Dir Gemeinde , die schon sehr ver¬
schuldet ist , wird am 1. März ihre A n g e st e l l «
1 c n nicht mehr bezahlen können nnd
ihre Tätigteil überhaupt einstellen müssen .
Dasselbe gilt für die dortige Schule , die ge -
sperrt werden muß , tvc' jl kein Geld zur
Beschaffung von Heizmaterial vor -
Händen ist .

Er wollte seine Frau verkaufen . In
Amiens tvnrde cii^ gewisser Tecressonniöre ver -
haf . ct , der beschuldigt wird , seine Frau einen ,
reichen Bürger verkauf , zu haben .
Dieses Geschäft war eigentlich schon abgeschlossen ,
und Decressonnistre hätte 35 . 000 Franken er -
haltet , sollen , b' r wollte jedoch nachträglich noch
>5 . 000 Franken herauslocken wodurch der Han¬
del in Brüche ging . Ans Wut darüber schlug
Decrefsonitihre seine Frau , welche dann die ganze
Sache anzeigte .

Tie Ursachen des Brandes im New Aorter
Untergrundbahntunncl haben bisher ergebe,, ' 12
Personen , die durch Glassplitlcr oder bei der Pa -
nik ernstlich verletz , wurden , befinden sich noch ir
Spitalsbehandlung . 200 Personen , die enttvebe
leichtere Verletzungen oder leichtere Rauchvergl '
tu » gen erlitten haben , sind nach ärztlicher Ve
Handlung bere ' ts der häuslichen Pflege überw '

sen worden . Di « Untersuchung hat bis jetzt sich «' '

gestellt , daß die Strecke mit dem S ch m i e r ö I

der Maschinen bedeckt war , das enllvede . I
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durch einen elektrischen Funken ober durch eine
aus einem Waggonjenster geworfene brennende

Z. garenc in Brand gcr . et . Man ist der Met -

nuiig , daß dieser Brand einen Kurzschluß
hcrvorr . es , der das Anhalten des Zuges - an der
Stelle , wo dos Ocl brannte , zur Fc- tgc haue .

Eckrners Pläne . Dr . Eckcners Gegenwart in
Berlin gilt in erster Linie den Verhandln » ,
gen mit der Reichsreg eruiig über eine finanzielle
Unterstützung sür den in Friedrichshofen
vorgesehenen Bau einer großen Werft .
Halle . Es sei so gut wie sicher , laß das Rc. ch,
vorbehaltlich der Genehm . gung des Reichstages ,
gcme . nfam mit dem Frechoa . Württemberg o: c

normend . gen Mittel zur Verfügung stellen tveroe .
Weilers k; cn , wie die Korrespondenz berichte, ,
mit den zuständigen Stellen Besprechungen üoer
die geplante Orient fahrt des „ Gras
Zeppelin " gechslogen worden . Die dabei ge.
irosf ' enen Bere . nvarungen würden es crmögti .

chen , daß Dr . Eckencr mit dem Luf. schiff zu dein

vorgesehenen Dermin Ende März die Reise
ilam dem östlieben Miltelmeer antreten wer». ' .

Hillerdings dürjic das Luftschiff, da eine lieber -

jtn ' guug Aegyptens nicht in Frage komme , einen

etwas anderen Weg nehmen .
Bastlers Bildsunkapparat . In einem Vor -

trag in Wien demvnstricr . cn die Ingenieure
Moosig und S l i s k 0 v i c ein Bildfunk ,
gerät , das von jedem Bastler selbst
herge st eilt werden kann . Das Gerat ,
das in den Räumen des Oesterrcichischen Radio -
ktubs vorgeführt wurde , fand allgemeine Auer -

lennung . Auch die Ausnahme von Rundspruch
mit einem Grammophon wurde mit Er -

folg vorgeführt .
Für die Unfruchtbarmachung unheilbar Kran -

ler . Aus London wird gemeldet : Eine Rehe

hervorragender Mitglieder des Oberhauß ' s und
des Priesterstandes haben eine an das Ministe -
rium sür öffentliches Gesundhesiswesen übcrmit -
teile Petition unterzeichnet , in welcher gefordert
wird , daß es gesetzlich erlaubt werde . Personen ,
die unheilbar krank oder geisteskrank sind , um

fruchtbar zu machen .
Tie Gaskatastrophen . Jstsolgc eines Bruches

der Gashauptrohrleitung im IX . Bezirk in

Wien drang Gas in mehrere - Häuser ein , wo -

durch neun Personen in Lebensge -
fahr gerieten .

Eine unmenschlich « Mutter . Die Straskam
mer das Landgerichtes l in Berlin verurteil ! «
an , Mittwoch als Berufungsinstanz die 29jährige
Ehesrau Erna Loppe wegen M i ß h a n d -

l u >, g ihres vierjährigen Sohnes zu
der äußerst milden Strafe von s c <h s Mona -
t e n Gefängnis . Das Urteil der ersten In -

stanz lautete aus drei Monate Gefängnis . Der

mikhandclte Junge ist ein uneheliches Kind sei¬
ner Mutter , die ipä . cr den Vater , ihren jetz ' gen
Ebemann , heiratete . Der Rkann ist Rangierer
bei der Reichsbahn . Ter Kleine befand sich zu -
erst in Pflege und vorübergehend bei den Schwie¬
gereltern der Frau . Da diese das Kind fast ver -

hungern ließ , mußte es anderweitig untergebracht
werden . Nach ihrer Eheschließung nahm die Frau
den Jungen zu sich , für den darauf ein wahres

Höllendasein begann . Tic unmenschliche Mutter

schlug den Jungen mit der Faust , mit einem
Ledcrricmen und mit der K l o p s P c i t sch c

so heftig , daß Kopf und Rücken zahlreiche Ge -

schwüre aufwiesen und der Körper mit

Striemen gemdazu übersät war . Eine

Zeugin bekundete , daß die Tortur manchmal 20

Minuten gedauert habe . Schließlich erbarmte

sich ein Nachbar und erstattete bei der Polizei
Anze ' ye. Das Kind wurde daraufhin sofort an -
derwci . ia untergebracht . Die Angeklagte entschul -
digtc sich damit , daß das Kind gelogen habe und

nicht sauber gewesen sei.
Kosten des Niagarafalls . Der Vertreter der

Vereinigten Ss - wlen in Ottawa hat mit der kana -

dischen Regierung ein Abkommen getroffen , da -
beide Länder zu einer gemeinsamen Zahlung von
t 750 000 Dollar zur Erhaltung der Naturschönh «-

>md des wirtschaftlichen Wertes des Niagarasalls
' rrpiNchtes .

Ein Kind in kochendem Wasser . Die Gattin des
"'

izcrS der tschechoslowakischen SloatSbahnen Wen -
"I . Hon zit m Pilsen stellte eine » großen Topf

ii kochendem Wasser ans die Erde In einem im*

wachten Augenblick näherte sich der zweieinhalb -
"' . ige Knabe der Edeleut «, Georg , dem GKäß und

cl in das kochend « Wasser . Er verbrühte sich der -

. . . . daß er den schreckluhen Verletzungen erlag .
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Tic Grippewelle . In Düsseldorf >»us,l «

die Ztraßct ' bahnvcrwallnng a » , Mittwoch wegen

^ zahlreiche» Erkrankungen des Personals an

Grippe de » Betrieb auf mehreren Linien einstel

(eit. - In Paris wurden in den erste » zehn

Tagen des Februar 282 Todesfälle an Grippe

gemeldet.
Politik und falsche Zähne . In der Tiroler Ge¬

meinde Pr » i > stehen sich zwei Heerlager gegenüber :

i>ic Freie » Prutzcr " , das sind die Erbeingesessene »,
„iid' die „gnag' roasten ", wozu Forstbeaintc . Lehrer ,

Starrer , also alle Ortsfremden , gehören . Wie lange

diese Zugereisten in Prntz ansässig sind , spielt bei

ihrer llharaktcrisicrnng leine Rolle . Nach einen *,

„rollen Gc»l - i » deratSbeschlnß ninsien sie. selbst wenn

,1c seit Jahrzehnten in Prntz ansässig sind , eine

Zit ' getdstencr bezahle ». Taboil wollten sie sich

schon seit lange, » befreien . Bei den lpemcindcralS .

leahleii im November stellten beide Parteien eigene

>Me» ans . Es entstand ein w» ! c » dcr Wahltainpf
um die Sivgcldsteuer . Die Frau eines Zugereisten ,
die Gattin eines Oberforstrales , traf während der

Äahlkampshandlnng die Wjährige Bauern ,

lochter Anna W. , die ein Tnch ums Gesicht ge -
l ' undc» hatte nird sichtbare Zeichen fürchterlicher

Zahnschmerzen erkennen lieh . Die Oberforst -

r. ilogatli » erkundigte sich teilnehmend nach dem

Vchweh und soll der Anna schließlich gesagt ha -

den: „Schann ' s Annerl , lasscn ' S Ihnen falsche Zähne
machen. Ich zahl alles , aber gebcn ' s dafür Zhre
Stimm ' für die Zugereisten ab . " Annerl , eine bil »

eingesessene, wies dieses schnöde Anerbieten , durch

einen Verrat an den Freien Prntzcrn ibrc echten

Zähne gegen falsche einzutauschen , lvcit von sich.

Am Wahlkampf siegten die Zugereisten . Sic er -

lange » den Sitz des Bürgermeisters , nnd die 3iy -

geldsteuer wurde bereits in der ersten Gemeinde -

schling abgeschafft . Die geschlagenen Erbeingcsejseuen

brüteten Rache . Als sie den Bcstcchnngsvcrstich an

?cr Anncrl erfnhrc », stiegen sie Wntschreic aus und

iamcn vor Empörung drei Tage lang nicht aus dem

iZtMcindcwirlshauS heraus . Tie machten gegen die

2bcrsorslratSgalti » einen Prozeß w c g e n

Aahlbc stech ung anhängig . Tie Angeklagte

z,ab in der Verhandlung vor den Innsbruck -

schössen zu, mit der Annerl seinerzeit über Zahn

weh und Wahtangelcgenheitcn gesprochen zu haben

aber schön gelrennt , erst vom Zahnweh , dann von

Ki, GcmcindcralSwahlcn . Bestechung komme nicht

in Frage . Es sei ihr nicht im Traum eingefallen ,

dem Mädchen als Bestechung ein salscheS Gebiß an -

zubieten . Das Gericht glaubte sedoäi den gegentei¬

lige » Versicherungen der Anncrl und verdonnerte

die Frau Obcrforstrat zu einer Woche Arrest , aber

nur bedingt .

Ein Parlamentssitz z « virtause ». Eine der im

Aermclkanal gelegenen britischen Inseln , B r e ch o »,

aus der es eine Farm , ein Herrenhaus und eine

Ooiorboolanlegeftelle gibt , steht gegentvärtig zum

Äerkalls . gleichzeitig wird durch Jeitnngs . nierate

und ' iöeröeprospelte der dieser Insel für das Inscl -
parlsment vor 3 a v ( zustehende P arla m eut » <

! iy öffentlich zum Verkauf angeboten . Nach einem

uralten Gesetz vertritt der jeweilige Besitzer SeS

Herrenhauses von Brcchou die Insel im Inselpar -

lainent . Ans der Brechon tvvhnt außer der Fa -

milic des Besitzers und ein paar Angestellten dieser

Familie niemand mehr . Bon ihnen >vilt keiner den

ttampf ums Wahlrecht ausnehme » . Wer Lust hat ,

tan » also den Parlamentssitz von Brechen samt dem

dazu gehörigen Inventar für wenig Geld kaufen .

IOOO Meter im Fallschirm . Ii » Golfe voll

Spezia stieg gestern von einem Fliugzenginntter -
ichisf der italienischen Zkr' cgSiiiariiie ein Flugzeug
auf, von dein sich der italienische P' lot Fregatten -
leutnant Mar Pen ; i aus einer Hobe von KiOf )

Metern mit einem Fallschirm herabließ . Er ge -

langte lang ' ant nnd nnbeWidigt auf dir Meeres

oberfläche , Ivo ihn ein Motorboot aufnahni .

Radiosteckbrief . Funkbild , erwischter Betrüger . Herr

Toilstantilw Qnsrnven hat de » Ruh » , ». das Zweifel-
lpste Bergungen , als erster durch eine » drahtlosen

Steckbrief mit gefunktem Bild erwischt worden zu
sein. Obgleich unter der Anklage der Unterschlagung
und des Sckxckibelr . nges stehend , wurde er vorläufig

Pgen eine Bürgschaft von 3500 Dollar ans freiem
Fuß belassen . Eines Tages bekam die Polizei jedoch

Nachricht, daß Herr Eonstantino sich mir Verzicht aus
das als Bürgschaft hinterlegte Geld ans eine Welt

reise begeben habe . Er hatte bereits einen Tag Vor

Iprung und befand sich auch schon ans hoher Tee . Die
New Yorker Polizei ließ nun sei » Bild » nd seinen

Steckbrief a » alle Schisse fnirfcn . nnd richtig erkannte
der Kapitän der „Te- nyo Mao » " in einem seiner

PassügUte der ersten ablasse die gesuchte Persönlich ,
kcit . Er gab suirkentelegraphifchen Bescheid , nnd bei
der randnilg m Honoliiln wurde . Herr Qucrivben be -
te . ts von selektiven erwartet , die ihn In diesmal
sichere » GSvahrsam der Retv Yorker Polizei zurück -
' ringen lvllteu . Eine Durchsuchung seiner Kabine

fraß fiel) Hcrr Qtteruibcu durchaus iu der Lage
bciaiid , auf die kleine Bürgstbast Verzicht z» leisten .

^"-^^luchrn Menge Goldwaven fa » Z

- n
~

i",
1! ! 1' - Kleingeld " nnd einen erchobliche »

-
Betrag m 100 - Dollar . Noten vor .

Tparkassabnch im v- t «. Unter den
Tanoietttr herrftit noch immer die Gepflogenheit ,T orgeld nnd Sparkassabüchor unter dein Stroh -
lliIvfÄ 1, . kürzlich merkten die Be -
wohner des fnddöh,nischon Dorfes Pasel , daßa - betttä immer der 78 Jahre alten Greisin

k
' ihaucl ' Pwstrvinte . EinigeNachbarn drungen in das Stübche » ei », trugen' . bcwnb l ^ gewordene <tzre,stn heraus und

losihtrn das Feuer . Es brannte das Bett . Die

iu»! ' ! « , » durch künstliche Atiunng wieder
» um Bilonwsein̂ nrnckgcriife ». Sie kehrte sofortwieder m ihre Stube zurück nnd wollte im Bett
»achinchc ».

_
Sie hatte zwei Sparkassabücher auf

einige Tausend Kronen und 10( > . Kronen Bar -
gelb unter de », Strohsack aufbetvahrt , aber die
7 " ud das Geld waren mit dem Stroh
lacke verbrannt .

Kamps mit einem Tiger . Ja dem Bezirk Bau -
doragung aus Java halle ein Tiger wiederhol '
die Stöllnnge » der Bauer » unsicher gemacht und sich
»a . neiuiich Kühe Herausgeholt . Die , Soiraie » schick
>c» sich deshalb an , dem Untier den Garckns z »
»lachen . Der Königstiger pflogt seine Beule nieder -
zuschlage » und sie dann nacki einem »ahegelegen : n
Platze zu schleppen , wohl » er io lauge zurückkehrt ,
vis er den Kadaver völlig oiifgefresjen Hai. rln d: e-
' s Steile nahmen die drei Soldaten Ausstellung

Eines Abends erschien ein gewaltiger Tiger , dem
»vi kleinere Arlgenossen selgten . Tie Soldaten

gaben sofort Feiler . Ter größte Tiger stürzt « nie¬
der , erheb sich aber bald wieder » nd flüchtet « j „ den
Wold . Die Soldaten hielten eine Verfolgung i » der

' eil » nicht für ratsam und wartete » den folgenden
Morgen ab . Die verwundete Bestie brach plötzlich
. as dem Gestrüpp hervor , packle einen der Soldaten ,
»ich es entstand » un zwiiä ' on Bestie » nd Mew' ch ein
Ringen auf Lobe » und Tod . Einer der Soldaten
konnte den Tiger noch rechtzeitig durch einen Kopf -
Muß töten . Tie Bestie hatte dem unglücklichen
« vldale » fast da » ganze Fleisch von den Beine » ab

gerissen und ihm jiuci Finger abgebissen .

Kleine Chronik .
Da » glatte Geficht .

Da » Schönheitsideal des glattrasierte » Mannes

ist heule , von den Angelsachsen eingeführt , fast über «
alt angeno - umten . Rur in ronlaidischen Ländern hält
man noch in größerem Umfange a » der alte »

„ Zierde des Mannes " fest. Aber die Mode des

glatten Gesichtes hielt an ig schon in der Antike öer

Griechen und Römer ihren Einzug , und an den

Statuen » nd Büsten der hellenischen nnd römischen
Kunst tonne » wir vielfach da » Fehle » eines BarteS

feststelle ». Von Scipio dam jüngeren wird be¬

richte ! , daß er sich täglich rakieren ließ , und seil
de », dritte » vorchristliche » Jahrhundert lvnrde das

glattrasierte Gesicht unter den Männern der oberen

Stände allgemein üblich . Diese Methode hat sich

auch mir kurzen Uiitrbrcchiingen in der römischen

Kaiserzcit erholte ». Merkwürdigeriveise aber ha ' . e

man bis vor kurzem bei den unzähligen Funden
aus dem i ' laisijchen Altertum kein Rasiermesser ge¬

funden das sich einwandfrei als solches ertveistni

ließ .
Erst be, den neueste » p o in p e j a n i s ch e »

AiiSgt . rbiingcil sind die ersten altrömische » Rasier -

niesjcr aus Licht gekommen , dünne Klinge » ans

Eisen , die im Boden rasch rosteten und vergingen .
Daraus erklärt es sich, daß io wenige Rasierklingen
des römischen Altertums aus uns gekommen sind .

ums) daß ma » Sie Griffe , die zum Teil Kunstwerke
ans Elienlvin waren , Richer »ich ! recht erkannt Hai .

Rasierklingen ans noch viel älterer Zeit s - nd uns

aber cchalle », da diese »ick » aus Eisen , sondern ans

V r o n z c, an » .ib n o ch c n und ans F e u e r st c i n

hergestellt wurden . Tie Eskimos beim - tze » noch

heute zum Entfernen ihrer Bartstopeln (chfivf*
geniachtc Knochen , wie sie sick, ebenfalls in vor¬

geschichtlichen Gräbern gefimden haben . Bei deil

Israeliten , sie kein Schcrmcsser an ihre Wan -
gen kommen ließe », wurden die Haare einzeln
herausgezogen , und diese jchmcrzhaste Proze -
Sur ist sogar Herne »och bei den Chinesen in

Brauch . Doch benutzt man in China heutzutage auch
seltsam gesonnte stählerne Werkzeuge .

DaS Herausziehe » der einzelnen Barthaare ist
bei verschiede »«» primitive » Völkern üblich . Tie

P olhnesie r, die sehr spärlichen Bartwuchs
habe », bedienen sich dazu kleiner Muscheln ,
deren beide Schalen mil ihren scharfen Enden fest
znssnmieilgepreßt ineid enniid dann als eine An

Pinzette dienen . Die Indianer Nordamerika !

rissen sich ebenfalls die Haare einzeln aus , tvoqn
sie kleine Holzstücke benutzten , die fest zwammen -
gedruckt wurden . Aber auch die Indianer habe » nur

spärlichen . Haarwuchs , und bei stärkerem Bart ist
diese Methode lau »! durchzuführen .

Die alten Mexikaner benutzten m vor -

kolnmbischer Zeit scharfe Stücke von Vulkan >-

lchem Glas . Solche gläsernen Rasierklingen , die io

scharf sind wie der beste Stahl , iind in großer Zahl -

gifunoeii worden . Die gläserne* Klinge wurde an

einem Holzgrisi befestigt . Später , al » den Wen -

Ichen t >cvci ! ö die Bronze bekam . : war , entstanden
treffliche Rasiermesser oiis diesem Sloss . der zu
großer Härte gehämmert werden konnte . Solche

hälbinviidförmigen Rasirmessi - r o » S Bronze waren
bei den alte » EtrnSkern und bei den Ger »

» taue » in Gebrauch . Auch die Sviep - el . vor denen

man sich, die schöne Glätte des Gesichte ! verlieh ,

bestanden ans polierter Bronze .

Alle Anden verbrannt .

lieber M> Jahre sind heute vergangen , seitdem

Cornelius Drebbel iu Holland das zusammen

gesetzte Mikroskop ersand . Damit war die Bor -

aussetzling geschaffen , den Erregern der Seuchen ans

die Spur zu kommen . Allerdings hatte man schon

lange vorher enva » von Bazillen vorausgeahnt . So

schreivt i in ersten Jahrhundert vor C h r i -

st n S ein römischer Schriftsteller B arro in seinem

Buch „ lieber die Lanvwirtschast " : « An feuchten
Orte » wachse » ganz kleine a. ierchen , die inan »ich .

mit den Augen wahrnehmen tatin , die mit der Luft

durch den Rtund nnd Rase in den Körper gelangen
und schwere Krankheiten hervorrufen . " Aber diese

Anschauung brauchte noch beinahe Zwei Jahrtau¬

sende . nm sich durchzusetzen .
Daß die JnseltionSkeimc im Wasser vorhanden

seien , ist ein « U- dcrzcugung , die zwar auch dem

Mittelalter geläufig war , nur daß ma » glaubte ,

dieses Walser sei künstlich vergiftet ivorden . tztatür -

liih suchte man nach den Urhebern dieses vermeint -

tichcn Verbrechens nnd verfiel dabei auf die Judeu ,
dt « man für ein bequemes AbleitungSobjekt de !

Volks,ornes hielt , um so mehr , als ihre Verfolgung

ohne ttzefahr war . Charakteristisch für die Denkweise
der damaligen Zeit ist ein Brief , den während der

Pest von 1493 Landgraf Friedrich der

2 t r c n g c von Thüringen , Markgraf von

M c i ß e » , an den Rai der Stadt A o r d h a » s e n

schickte . JnS Hochdeutsch « übertragen lautet der

Brief so:
„ Ihr RatSmeister und Rat der Stadl zu Nord -

Hansen ! Wisset , daß wir alle unsere Juden
haben verbrennen lasse » , sv weit unser
Land reicht , der großen Schuld wegen , die sie der

Christenheit getan haben , indem sie mit Gist töten

wollten , das sie in alte Brunnen geworfen haben .
Tarn » , raten wir euch , daß ihr eure Inden töten

laßt , Gott zu Lob und Ehre und zur Seligkeit der

Christenheit , damit sie die Christen nicht schwächen
können . Wollte einer deshalb gegen euch klagen , sv
wollen wir euch vor unserem Herrn , dein Könige ,
nnd vor allen Herren beistehen . Auch wisset , daß wir
Herrn Heinrich Suozo , unseren Bogt von Salza ,
zu euch sende »! der soll eure Juden der vorgenannten
Schuld anklagen , die sie an der Christenheit getan
haben . Darum bitten wir auch fleißig , daß ihr
ihm dazu helft . Das wollen wir zu eurem Besten .
Gegeben zu Eisenach am Sonnabend nach Wal .

pnrgiS unter unserem Siegel . Friedrich . "
Man begreift die furchtbaren Folgen solche »

Erlasses , wenn man bedenkt , daß sich das zu einer
Zeit abspielte , in der die Dumpfheit und Berivir -

rung der Geister ihren Höhepunkt erreicht hatte .
Wagte eö doch erst im Jahre 1031 der Gras Fried -
rich Spcc , gegen die Scheußlichkeiten eines ahn -
lichen Abcrglattbene , die Hezcnprvzcsse , einen offenen
Kampf zit führen .

Sei « S.

Eerichtssaal .
August Forel bei « n » konfisziert !

Prag . LI . Feder . Die „ Votnü MySlenta " , das

Organ des tschechischen „ Freien Gedanke " , hatte vor

eintgcr Zeit «in ätapitel auü dem Buche Dr . ForelS
„ Le rote de Hvpercrisie de la berste et de l ' lgnoranc «
danS la moral « contemporaine " veröffentlicht , das
dem Rotstift des Zensors zum Opfer fiel .

Der „ Freie Gedanke " ließ durch Dr . Kl - nee

diese Beschlagnahme aiisechlen und so wurde heule
darüber in geheimer Verhandlung vor dem Senate
de « OLGR . Mrüzck verhandelt . Da die Bcr »

Handlung geheim ! var . müssen wir daraus verzichten ,
den Inhalt des inkriminierten Artikels mitzuteilen ,
sondern verweisen einfach daraus , daß da » Buch m
der Schweiz erschienen ist und es keinem Mensiben
einfiel , eö zn konfiszieren .

- Der Verteidiger Dr Kirnte stützte , wie wir er¬
fahren . seine Verteidigung ans da ? Argument , daß
es doch nicht angehe , in einer Republik , d- c die

Geistessreihei : » nd Demokratie verkünde , einen Mann
wie Forel , der von der ganzen Welt anläßlich seine «
70. Geburtstages gefeiert wurde , der Beiihlognahme
anheimsalleu zu lasse » Nach kurzer Beratung ver¬
kündete der Gerichtshof die Bestätigung der Beschlag ,
nähme des Philosophen Forel und begründete in
dein öffentlichen Urleil die Beschlagnahme nach ob «
setliver NIchtniig als den Tatbestand der Gottes -
lästerililg nack, 8 de » StGB , nnd der Religion ? - -
störnng , weil der christliche Gott : » dem inkrimi¬
nierten Artikel beleidigt wurde , in dein er als
Tiger geschildert wird , der vo » seinen ( tzescksiipsen
»ninoralilche Dinge verlangt , sklarer tuende die
Beichte lächerlich gemacht , >>ü nnmvralisch hingestellt
nnd auch der TeP der Evangelien lächerlich gemacht

Die Zache ist also vom Gerichte aus enS »
schieden : August ForÄ ist oi-» Gotteslästerer . ES
vleibt iiii ' . ' noäi zu l >osse », daß sich liniere vlbgc -
iuMieten mit den , Falle in einer Interpellation
belassen werden , datiiit eS »ich ! bloß in der Prager
Lokalchronik verzeichnet bleibe , daß Dichter und
Denker im elften Jahre der Republik ans den

Index kommen !

ein » Uber .

Prag . Lt . Fever . Ein Prager Kaufmann ha :
sich eine merkwürdige Unterhaltung ausgKvnllen :
er begib , sich aus den Bahnhof , sprich : Mädchen
an . die keine Wohnung haben , dann stellt er ihnen
seine Wohnung zur Verfügung <V, »ähnlich ge¬
braucht er die Ausrede , daß sie dort d. un Radio

zuhöre » könne », daß sie sieb »ich ! fürchten müssen ,
weil seine Mutter dabeim k \ nnd ähnliche «.

So glückte es ihm mit einer gewisse » Agnes ö. ,
die er in die Wohnung lackte und als sie ihm nicht
zn Wittel ' seilt wölkte , mit Schlägen bedrohte . Er
schlug das Mädche » euch wirklich , doch da die iu
der Küche anwesende Mutter des Angeklagten n
Dhnmochl siel , gelang eö dem Mädchen , sich zu
befreie »

Ein zweiter - ähnlicher F>ill cicigiieic sich mit
einer gciuifsr » Johanna E.

Di3 Gericht » uu . t - es mit dem Angci . ag ' cu
milde und ve> urteilte hn bloß tvegen Einlchränkuna
der penönlichen Freiheit zu fünf Togen Arrest , dl-.'
durch die llilters »ch »»gsi ) aft abgebüßt sind .

Der Kaufmann blieb noch sinnend v>r dem
Richlertisch stehen , angenscheinüch Überlegend , ob er
die Strafe annehmen solle .

„ Also nehmen Sie die Strafe an oder nicht ? "
> fragte ihn der Richter . Der Angeklagte zauderte ,
j „ Wir hätten Sie wahrscheinlich »och für diese Tat

belobe » sollen ?" meinte ein Volant . „ Ich melde
ohnedies wegen der zu milden Strafe die BeriisttNg
an " , melde ! « sich setz! der Staatsanwalt .

Jetzt zaudert « der Auackstiglc nich : mehr : i »d
t»eeilte sich gleich zu eicklären , daß er mit dem llr »
teile ziisriedeii sei .

Präger Nnrso am Li . Fever .

nolländikche Gnlden . . .
100 Reichsmark
100 Belau »
t . 0 Schweizer Franke » . . . .' Pfund Sterlina . . . . .
t 0 Lire . . . . . . . . . . .

> S ollar
l rnnzönsäie Franko
l « > Dinar . .
tlXt Vrnaög . . . . .
ttl » volnriche Zloty . .
100 isckillina .
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Vorbeugen ist besser als heilen !
Mit jedem Atemzug dringen in Ihren Mund ungezählte

Bakterien , Träger und Erreger der entsetzlichen

Grippe , die beim Sprechen , Husten und Niesen mit

den Speicheltröpfchen leicht auf andere übertragen
werden kann . Beugen Sie der Entwicklung
dieser gefährlichen Bakterien vor durch

häufige Mundspülungen mit Odo ! , dem ein¬

zigen wirklich antiseptischen Mundwasser .

Odol gibt es auch in winzigen Flaschen , die Sie stets bequem bei sich fähren können .



edi « e .

Kunst und Wissen .
„ Sin Maskenball, " Giuseppe Vc v ^ i •

tbühnenbrania tisch wirksame und in ihre » gieße »

musikalischen Ensembleiatze » die „ Aida " des "Vkc: •

stcrS vielfach vorausahnende Dvcc , wutd - oorgc -

slcrn im 92 c u c n deutschen 2 hclcr in einer

nicht mehr ganz sauberen , von Kapclliit . Stein -

beiß geleitetet Aufführung sitt einen Gastspiel -
abend ausgenützt Fräulein Edith Werner

vom Tladilhealcr in Bremen sang die ebenso an -

spruchsvolle wie dankbare Partie der Amclia , um

ihre Eignung für das jugendlich . dramatische Gr -

fangssach alü Nachfolgerin Frau !>i cich - Dö -

richs zu erweisen . Au das große künstlerische For -

mal dieser Sängerin reicht die Tebülanttt bei ivci -

lem nicht heran . Zwar besitzt sie . tue schöne , gieße
und namentlich der Tiefe zu schön entwickelte Zo -

pranstimme , doch ist diese selbst wenig ausgeglichen ,

kling » infolgedessen unfertig , sprich : in der oberen

Zage scharf im Ton an und wird hier auch ans -

sollend dünn : auch die Reinheit der Intonation

läßt zu wünschen übrig . Trotz vorteilhafter äußerer

Erscheinung und augenscheinlicher schauspielerischer
Routine wirkte die Künstlerin wenig überzeugend .
Frau Reich Törich wirklich zu ersetzen , scheint sie

unS kaum geeignet . Für den plötzlich erkrankten

Herrn Andersen war bei dieser Aufführung in

die Rolle des einen Hauptvcrschworers Herr B a n b-

l e r eingesprungen , der seine kleine Aufgabe niil

hervorragender gesanglicher und schauspielerischer
Ambition erledigte . — cl .

„ Tosco " mit Liane Moniny a. G aus Anstel¬

lung geht Montag um ~' A llhr in Szene ( IIS —2 ) .

„ Prinz Friedrich von Homburg " mit Paul

Hartmann a. G. ist in Vorbereitung .

Spielplan des Reue « Deutschen Theaters .

Heute , Freitag , 7 Ubr abends ( 115 —8 ) , Festvor -

stellung anläßlich der süöosldeulschen Slerzictagung :

„ Fledermaus " . SamS . ag , 6>s Uhr ( 110 —1 ) ,

neueinstudieri : „ Lohengrin " Sonntag , 11 l . hr :

„ K a m m c r m u sik ; 2K Uhr , Arbeiinehmervor -

stellung : „ Gräfin Maritza " ; Vi Uhr ( 117 —1 ) :

„ Die Frau , die jeder such : " . Montag , VA

Uhr ( 11 « —2 ) : „ Tosea " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Freitag :
Kuliurverband : „ Minna von B a r n b c l m"

Samstag , Premiere : , ^ darl und Anita " . Sonn -

- ag . I Uhr : „ Unier Gcichäft L anfsichl " ,
IVa Uhr : „ Karl und Sin na " . Montag , Bank¬

beamten : „ Die Fran , die jeder sticht " .

Der Film .

?Iii5 der Partei .
Jugendbewegung .

Sv' alistische Fugend , Prag . Freitag , den

: ' 2 d. M. im Gcc Spc ' ! c - aal Vortrag des Genossen
De Siran st über „Konzentration in der In -

dusir ' . e". ( Seminar des Zentralverbandes . ) Beginn
halb 5 Ubr . Wir ersuche » alle Jngondgcnvsscn , sich

bcstinnnt cinznsinde ».

Bkreinsnachrichten .
Ortsgruppe Prag . Vereins -

abend am Dienstag , den 26. Feber

um 8 Uhr abends im Cafö Rvcha ,

Jogerstübl . Photoseklion sckmn um

^
M7 Uhr .

Tie Rachkläng « de » Präger Buchdrucker -

Maskenball : » finden am Sonntag , den lt März

»in 7 Uhr erbend « im großen Saale des Narodni

Dum in Weinberge statt . Eintritt 10 K, Garde -

da nie 0 K. Kartenchotverkaus in den üblichen Bor -

verkouisstellen . Das Rciiterträgn ! « wird den Witwen

und Waisen nach Bucbdruckeru gewidviel .

Literatur .

Sin Propaganda - Film des Gesund -
heitsminlsterlums .

Zur Abwehr d : ö Trachoms .

Dos Ministerium für Gesundheitswesen beschäf -

tigi sich seit Jahren mit der Frage der Abwehr des

Trachoms , einer bösartigen , aus Asien einge -

schleppten ?l uge n I ra nkheit . die bei uns vor

allem in der Slowakei verbreitet ist und inest

durch die Saisonarbeiter vcrschl . pp . wird . Sie kann

mit völliger Erblindung enden . Dieser Tage

wurde ein Film vorgeführt , der in einem iachlich
medizinischen Teil die Art der Bekämpfung des

Uebels darstellt , in einem Spielfilm dann ange -

. wandte Moral bietet . Beide Teile sind für die Slo -

wakci berechnet , laben slow- lisch "- , : üvp und kom¬

men sichtlich auch der Primitivität der Bevölkerung

entgegen , weshalb an den „künstlerischen " Mängeln

weiter keine Kritik geübt sei.

Was die ?( bttxn : t der Krankheit selbst betrifft ,

über die einleitend ein Vortrag gehalten wurde , >o

muß vor allem gesagt w- erden , das , die empfohlene

Reinlichkeit ( jedem sein eigene « Waschbecken , jedem

sein Handtuch ) in einem Lande , in dem da « Hand¬

tuch ül <rhmtpi noch nicht sehr verbreite : sein dürste

alle Propaganda dem tiefer , im sozialen Elend

Wurzelnden Uebcl nicht so bald beikvmmen wird .

Immerhin bleibt anzuerkennen , daß wenigstens
" Iwas geschieh ! , da « Trachom zu bekämpfen .

Nobel — Dynamit , Petroleum , Pazifismus .

Autorisierte Ausgabe der Nobcl - Siijluiig . Heraus -

gegeben von H. S ch ii ck und R. S o h l in a n n. Mit

zahlreichen Bildern . Verlag Paul List , Leipzig .

( Preis gebunden 10 Mark . ) Dynamit , Petroleum ,

Pazifismus — eine seltsame Bcrmcngung , die der

Buchtitel ankündigt und die in einem bestimmten

Falle , das ist im Falle Rodel , des Erfinders des

Dynamits und ErjchlieherS der Petroleumqucllen
von Basti , besteht . Der ZeitungSleser liest öfters von

den großen Nobelpreis - Stiftungen , doch wer Nobel

war , gerät bei vielen immer mehr in Vergessenheit .

Alfred Nobel entstammte einem alten schwedischen

Vaucrngeschlcchte , lebte von 1838 bis 1896 , und al «

er starb , hinterließ er ein Vermögen von 31,226 . 000

schwKnschcn Kronen , eine für die damalige Zeit unge »
heuere Geldsumme , die er gänzlich einer Stiftung

widmete , deren Zinsen alljährlich jene Personen

erhalten , welche die hervorragendsten Leistungen auf
dem Gebiete der Literatur , der Chemie , der Phvsst
und der Förderung de « — FriedenSgedankens voll -

bringe ». Seltsam , daß gerade dieser Mann , der seine
Bcrivandtschns « enterbte , um sein Vermögen dem

Dienste der Menschheit und der Verbrüderung der

Völker widme » z» können , der Erfinder des Dynamits
und anderer , die verheerenden Wirkungen de « Krieges
ins Ungeheuerlichste steigernder Sprcngmiticl war !

Nobel ( die Betonung ans der zweiten Silbe ) war
der Repräsentant des großkapitalistischen Bürger
tum « in der Blütezeit de » bürgerlichen Liberali « ,

inus , für den man als Sozialist nicht « übrig zu
haben braucht und doch gestehen muß , daß sich diese «

Bürgertum in manchem von dem heutigen wesentlich
unterschied . ES wies Züge auf — bei aller Gegner¬
schaft auch zum Kapitalismus der damalige » Zeit
lann dies gesagt werden — die menschlicher waren ,
aiS die Züge de « heule fast restlos in den Znstand
des BarbariSmuS verfallenen Geistes der Kapita¬
listentlasse . Nobel loar ein großer Erfinder , der bei

feinem Tode nicht weniger als 345 Patente hinter¬
ließ . Das ans dem Schwedischen stammende Buch
bringt die LcbenSgcschichte dieses Erfinders und

späteren vielfachen Millionärs , daneben auch die

Geschichte seines Vaters und seiner Brüder , aber auch
die Geschichte der Entwicklung der von dieser Familie
begründeten Unternehmungen und ihres Vermögens

Mitteilungen aus dem Publik » » .

Nicht im Schweiße Deine « Angesichtes — son -
der » mühelos mit Radiott — sollst Du Deine

Wasche reinigen ! Wasche Wäsche ohne zu waschen !
Die fabelhafte gemahlene Spczialjeife „ Radion "
wäscht allein , spart Zeit und Mühe , schont die

Wäsche , da bei deren Verwendung jedwedes Rtitn -
pcl » und Reiben überflüssig ist . Kaufen Sic noch
heute ein Paket zur Probe !

in fesselnder Weise . E § informiert auch über bie

Geschichte einer Reil ) « von Erfindungen . Alfred Nobel

lernt man von seiner menschlichen Seite kennen ,

die in merkwürdigem Gegensätze steht zu den grau -

sanien Vernichtungen , die manche seiner Erfindungen

im Gefolge hallen . *•
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Sie Sozi « » ! » - Arde ter - Zporl -

Internationale tagt .
Da « Internationale Büro und die ^Mitglieder

der Internationalen Fachausschüsse der 221SI . be¬

finden sich gegenwärtig in Wien , um Rückschau zu

halten über die Entwicklung auf allen Gebieten der

Sozialistischen Arbeiter - Sport Internationale seit

dem Kongreß in Heliingsors . Die Entwicklung seil

HelsingforS wird richtungweisend sein für die zu

besrimmende Linie , aus der sich die künftigen A,rbel -

ten bewegen weiden . Den Vorbereitungen für da «

2. Avbeiterolympia in Wien wird besondere Beden -

tung zukommen .
Der Iiilernationalen Bürositznttg am 22. und

23. Fsber in Wien gingen die Sitzungen der

Fach ans schlisse voraus . Der Internationale

Wintersportausschuß halte sich nach Mürzzuschlag
( Steiermark ) , in das Gebiet des Winterolympias

1931 , begeben und dort der Abwicklung des Winter -

svorrscstcs de « 17. Kreises im Avbeiler - Turn . und

Sporlbund beigewohnt . Die dabei gemachten Er -

sohnmgen bilden nun die Grundlage der Beratungen

für des Wiiiterolhmpia . Aus der Praxis des sehr

an Inhalt und Umfang gewinnenden Atbciter »

WiniersporlS sind Acnderungen verschiedener Weit -

kampfbsskinunungeir i » den Vordergrund gerückt , die

der Beratung harren .
In Wien sind zusammengetreten die Inte »

nationalen Fachausschüsse für Wassersport , Wehr -

iport , Tnrnipiele , Lcickia . hlctik und Schwerathletik .
Alle haben daö Bestreben nach noch besserer Ver -

s. ' äudigung und Vereinheitlichung ans den technischen

Gebieten zwischen den Ländern zu kommen . Eine

anfmertsame Behandlung wird auch das 2. Bundes -

fest des Deutschen Arbeiicr - Turn . und TporibundeS
vom 18. bis 21. Juli in Nürnberg aufweisen .

Die Ergebnisse dieser Fachausschußsitzungen tver -

den in der heutigen Sitzung des Internationalen

Technischen Hauptausschnsses zusammen -

getrogen werde » >, »d die Gegenstände gemeinsamer
Ausspräche und Förderung durch die Fachausschuß -
oblcnt « sein .

Gleichfalls heute findet in Wien «ine Tagung
der Techniker de « Avbeiterbunds für Sport -
und Körperkultur Oesterreichs ( Askö ) statt , zu der

die internarionalen Techniker eingeladen sind . Die

Askö ' Tcchmker haben die Aufgabe , in erster Linie

mi : zum Gelingen des 2. Anbei terolympios 1931

beizutragen . Daher ist diese gemeinsame Zusammen -
kunst sehr zweckdienlich und bedeutsam . Ebenfalls

heute findet die Erziehertagung der SASJ .

statt . Auf ihre Arbeit wird in Arbeitersportkrei . se »
besonderer Wert gelegt . Um so mehr ist die Arbeil

ans dieser Tagung zu bewerten , da sie in dos Er -

ziehnugswesen der ( sfesamtarbeitcrschasi eingreift .
Das In t c r n a t i o n a l e Büro hat , . wie

schon angeführt , die Entwicklung der Lage in der

SASJ . seit Hcisingsors zu begutachten . Darunter

fallt mit die Beurteilung der Spartokiade in

Moskau und die Stellungnahme der Landcsver -

bände zu ihr . Nicht minder wichtig ist die SwI -

lungnahme des Büro ? zur Einführung des Fuß¬

ballspiel « Im Rahmen der SASJ . tu dem tschechi -

ichett Teile der Tschechoslowakei . Der tschechische
? lrl >eiiertitrnvevband ( Prag ) Hot sich auf seiner letz -
ten Tagung zu einer Einführung nicht entschließen
können .

Im Herb st 1929 soll in Prag der

6 Kongreß der SASJ abgehalten werden , zu
dessen Tagesordnung man in Wien seine Wünsche

festlegen wird . Ferner wird man berote » über eine

Reihe von Erscheinungen in einigen Landcsver -

bänden , wie z. B. die Bildung eines zweiten

Arbei ' . er - Sporiverbandes in England » nd anderes

nichr Eine Fülle Arbeit wartet in Wien seiner
Erledigung .

gtettag , SS . Fsever ! S2S .

Die Zusammenkunft so vieler Sportsschrcr s* f
Sozialistischen Avbciler - Sport - Internationale tu
Wen benutzten die österreichischen Arber -
ter Fußballspieler gestern zu einer großen
internationalen Kundgebung , bei der
sprechen wird der Vorsitzende des Internationalen
Fachanslchnssc ? für Fußball . Riedel (Leipzig) ,
Vorsitzende der lettischen Sport , und Schutzbundes
Bruno Kalnin ( Riga ) und ein Führer der öfter -
reichlichen Arbeiterschaft .

Heute sind die internationalen Svortführer Geh «
während einer Feierstunde des Wiener Arbci .
tcrturnvereins im Favoritner Arbeiterhcrm .

Skifahrer erster . «last «. Wie nobel hie „ Ama .
teure " vom Deutschen Skiverbond behandelt werden
geht daraus hervor , daß die deutsche Mannschaft
von den Weirkämpfen in Klingenthal mittels
Sonder . zug nach Zakopanc in den Karpathen z»
den Europamoisterschafien fuhr . Die Jagd des
Deutschen SkivevbandeS nach Rekorden witd ihres ,
gleichen kaum finden . Wie die Zeitungen melden ,
fuhr die deutsche Mannschaft vmi Zakopanc nack
Tirol , wo sie am Lä . iderspringen teilnahm , und be.

teiligi sich nun an den dcinschböhmische » Dkimeister .
lchaftcn ( des HTW . ) in der Tatra . Wir empfehlc »
der deutschen Reichsbahn , dem Denisthen Sliveibond
einen Salonzug mit Schlaf , und Speisewagen bau «»

zu lasten , damit die Wettkämpfer keine größere Ver¬
anstaltung versäume » . Tamil sie nicht in den Ge-
ruch kommen . Berufssportler zu sein , empfehle » wir
der deutschen Mannschaft , sich als Mitropakellner für
den Solonzng anstellen zu lasten . Ts geht nicht »
über den bürgerlichen „ Amateursport " .

( OOmtOJMi
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j
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KINO - PROGRAMM 1
_

vom Ii . bis 20 reber 1* 2« . £

Wran Urania - Kino
L' tnuüei reuiicne . . <- «»« nr m . rot . - aia «

Olintcnilc » noppcloroKramm !
PAUL WEOENCR und ORtTE MOSHEIM in

„Sil , sdiuldia oder onsdiuldld ? "
Dazu : EURST VON PAPPENHEIM .

Groteskes Lustspiel mit HANS JUNKERMANN und
KURT BOIS .

LIDO tflO njot

Wolga - Wolga
prolonetler » .

ffavermurciwir ?
I Call „Eonlinennr . Prag, firaflen j

Uiasmlrilsdinll

ii do vir dij i* i
< Oen Wilhelm Opalrnfiil

! S . PRtO « . .

Das ©{ficht am Fenster .
( Schluß . ) -

„ Ich denk ' , und biet ' euch , Normann . uns

einen ' Augenblick lang eure Gastircundschasi zu
erweisen ! "

„ Hab niemand gerufen ! "

„ Ihr kenni mich ! Bin der Reverend und

Richter , vielleicht braucht : hr mich einmal ? "

„ Dan » werde ich zu euch lvmnieit , Mann ! "

Er wollte wieder unter die Türe treten , aber

in diesem Augenbl ck wurde er vor die Türe gc -
drängt , und ei » großer , kräfl ' ger Hund setz !« über

die Schwelle ins Freie . Er blieb ctucit Angcu -
blick lang witternd steben nnd tam langsam , den

Blick immer auf uns gerichtet , den Hang herab
W' l stiegen empor .

„Shcridgti ! Sheridan ! " rief der Flapper
ober der Hund folgte ihm nicht . Er bl eb stehen
als er uns zur Huste emporsteigen iah und g ng
mit jedem Schritt , den wir » älwr kamen , zurück

„ Seid Freunden gcgei über nicht unsreund -
Uch. " sprach M' lion ünd reich ! « Normann d' c

- Hand. „ Es handelt sich um eine e gene Sache
!$hr seid cm Tierkenner , vielteichi , daß Ihr uns
« inen Rat geben könnt ! "

Nolmann brummte estvas dann öffnete er
die Tür . Wir letz en uns an das Feuer , und
Sheridan legte sich ouaeitU . cnich neben uns an
den Boden ,

Alrhreird Milto » die Sache von dem Wolfs -
gcsicht erzählte , konnte -ch meine Augen nicht von
Sheridan trennen . Dieser Blick , dieser cigentüm -
liche Blick , der mit unbeschreiblicher Wärm ? nnd
Liebe an mir hing . . . was war es nur ; was
verwirrte mich so sehr ? Ich kannte doch diesen
Blick , und >ch kannte dcses Gesicht . Ich hörte
nicht aus die Reden der be den Männer .

„ Da . . rief ich plötzlich . Sheridan tttt -
oerwandt ansehend , „ es st das Gesicht, das rät -

selhafte Wvifsgesicht ! Der Blick ! Derselbe Bl ' ck
n all den ' Nächten vor me ' ner Hütte ! Milton ,

du tzaiiest recht . Ter Lau » , die Stimme in der

vor ' gcn Nacht , es war lein Mols , es war nie ein

Wolf . .

„ Der Hund war es nicht ! " sagte Normann
mit Best mmlheit . „ Er war in jeder Nacht zu
Hause ! "

„ W ßi - hr das sicher ?"

„ Warum soll ich lügen ? " drohte Flapper
Aber iah iah er uns an . „ Nur wenn ich bei

nie nett Felle » war , futttttc er eine Viertelstunde
allein jeitt . Aber de- , weite Weg und außerdem
ich Hörle ihn einige N' ale n der Hülle ! "

„Vielleicht genügt ihm diese Viertelstunde ?
Vielleicht habt ihr euch getäuscht . Norman « , Aber

der Grund ! Der Grund dieser Versuche ! Was

ocrsiihrie ihn dazu ? Ter weite Weg her fremde
Mcna, ? "

Ich erinnere ttvch ' >' tz " Sborbatt kam ein¬
mal mit blutendem Le b zurück . Ihr habt ihm
nichw zuietd getan , hoff ich. Hat also mit Wöl¬

fen einen Handel gehabt . Er ist stark , Wölfe
scheue » ihn , fürchten ihn und . . . gehorchen
ihm ! Sheridan ! " rief er . Aber der Hund blieb

bei mir .

„ Ich bin euch Dank schuldig . Normann . Ter

Hund war der Schutz meiner Hütte in den Wolfs ,
nächten ! Wo habt ihr ihn her ? "

„ Es ist der sck' önste Wolfshund , den ich m
meinem Leben gesehen . Ich Hab ihn selbst aus

Deutschland mitgenommen . Es ist noch nicht
lange her . . . "

Da ergriff mich Milton am Arm . Sheri¬
dan stob daö Gesicht .

„ Wie lange b' ü dn w' eder im Lande , Tom ? "

fragte er nnvermitielt .

„ Zwei Monate oder darüber ! Was soll ' s ' : "

„ Da haben w r es ! Norman » , ihr muß :
tmssen . Tvm ist ein Deutscher ! "

Erst sah mich Norniann nachdenklich an .
Dann stand er aus - und irat ans Fenster . „ Ich
iveiß nun um das Geheimn ' s d eser Nächte
Sheridan sehnt sich nach seiner Heimat . Und in

uch Deutscher , hak er sie wiedergefunden ! "
W- r schw- ege ». Norman » sab auf die Nw -

verui ' g hinab . Ich ivar ergriffen . Sher dai ,

hatte se ' ne Borde : vsolen auf meine Schultern ge -
legt und sein Blick hing an meinen Augen .

„ Ich will euch ttocki etwas verraten . Sheri¬

dan hat draußen in Tananawalde eine Wölfin .

In renen Nächten nun , da er fort mußte , zu
euch hatte Sheridan b- c fc Wölf n dazu bestimm '
seine Rolle in meiner Hütte zu spielen! Versteh -

ihr das ? " Cr kam , und nahm den Hund ga »
z « sich. „ Sheridan, " sagte er leise , „ich bali
dich nicht ! " Und zu mir gewendet : „ Ich scheu
ihn euch, Tom ; vielleicht mach ich Sheridan da
mn eine Freude ! Geh Sheridan ! " Er statt
auf .

„ Auch ihr , Milton , und ihr . Tom . geht , las
nnch allein , ich will nicht haben , daß ihr . .

Se ' ne Augen schimmerten , seine Stimm
wurde dunkel .

Wir gingen . Einige Augenblicke späte
wandte » wir uns um . Aber Sheridan folgte im
nicht . Er fchmregte sich a « Norman » , der nnedc
unter der Türe stand . So kurz in der Treu
kann ein Hund nicht sein ! Tlte Flapper aber rü

uns nach : ^Morgen könnt ihr meine Hütte babcr
Milton ! Thcr ' dan hat mich eines besseren oc

lehrt . Ich kehre zurück , wohin -ch gehöre , ;i
meine . Heimat ! "

_
Tom batte zu erzählen aufgehört .

Steppengesellen lchw caen . Ehr stolph hatte d>

Augen offen und ' ah in die flimmernde » nächl
lichcn L- chter des Urwaldes . Nur Joint ? drel »
sich Plötzlich um und iagte le se: „ Ich hätte fl]
deiner Stelle den Hund gekauft , -ch hätte Sberi
da « gestohlen ! "

Diesmal dauerte es lange , ehe die Steppe »
gesellen schl -esen. B elle eft» dachten sie an dt-

Nächt von Tai - ana . Und träumteit von einen

Lande, dem sie fern ' varen . . .

( Korr . Mos . )
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